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Des Fronleichnamsfestes wegen erscheint
nächste Nummer am Freitag Abend.

Rumänische Politik.
Von Legationsrat a. D. vorn Rath.

. Durch djg Vorgänge in Albanien ist die Aufmerksam-
U fypM 17?^.s,w-rvt 4S )f*trtf 'ttrVTtts

'»e«
der politischen Welt vollkommen in Anspruch genom-

j. " Man tadelt den „fahneMüchtigen" Fürsten , dem doch
^chtmittel znm Schutze seiner Herrschaft nicht zur Ver¬
zug standen, nachdem der von Griechenland genährte
^Rische Aufstand den größten Teil der Wehrmacht, die
j ®*1 bisher organisieren konnte, der Gendarmerie , fern
u 1 der Landeshauptstadt fcstgehalten hatte. Die italieni-

und die österreichische Presse befehdeten sich mit dem
^ ^vurfe des albanischen Intrigenspiels . Die französische

Zunächst für eine europäische Intervention in Dn-
ein, dann riet sie wieder ab, um Oesterreich und Jta-

^ daz Fxld 8U  überlassen, in der sicheren Hoffnung.
J die feit langem geschürte Uneinigkeit der Verbündeten

"cch zum offenen Bruche ausartcn werde.
.Ehrend  aber an der Adria der laute Lärm tobt, bc-
It*?1 ^ Q!tl  schwarzen Meere wichtige Dinge vor. die

!"' "der Beachtung verdienen. Der von Herrn Sassa-
u J n &er  Duma verkündete Znrenbesuch in Rumänien
i^ ufang Juni stattfinden. Die russische Diplomatie ar-
sl * Wit einem starken Mittel , wenn sie die Person des
jj * selber cinsctzt, der sich sonst zurückzuhalten, dessen

darum eine starke Wirkung auszuüven pflegt.
^ ussizielle Ankündigung des Zarenbesuchs hat in Bnka-

^dcrrascht und einen tiefen Eindruck gemacht. Ander-
tj. d erblickt man darin eine Bestätigung der Neuorien-

der rumänischen Politik . Das Heiraisprojekt
8(J " ti dem Prinzen Karol und der zweiten Tochter des

taucht wieder auf. König Karol werde zur Bei-
Petersburg reisen, da sei es unerläßlich,

>l,tz,.! t̂ser Nikolaus zuvor den Besuch erwidere, den der
König ihm vor langen Jahren in Petersburg

habe..
Pachtung verdient auch der Umstand, daß zuvor Ta-

die Verhandlungen in Bukarest begonnen hat,
V hcn voranfgegangenen Besuch und die Auszeich-

t>cs türkischen Ministers in Livaöia ihren Stempel
iy, c». So deutet alles darauf hin, daß Rußland durch
Sê 'Uiänischen Hebel seinen während der letzten Kriege

aderte« Balkan -Einfluß neu zu stärken trachte.
Deutschland lebte man bisher der Ucberzeugung,

^ . Person des Hohenzollernhcrrschers die Gewähr
teẑ aicte, daß alle Versuche, Rumänien aus dem Kreise
^rg' ^ undes in den des Dreiverbandes hinüberzuziehen,
|ts tj tch sein würden . Wir möchten auch weiter bis zur

5 eg strikten Gegenbeweises an dieser Ucber-
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zeugung festhalten. Aber Rumänien erblickt seine Ausgabe
nicht mehr darin , ein wichtiges, vielleicht das entscheidende
Anhängsel einer der beiden europäischen Staatengruppen
zu sein. Durch die jüngsten Kriege ist ihm eine eigene
große Mission zugefallen, die Führerschaft auf dem Balkan.
Während die anderen Nationen blutige Opfer brachten, ge¬
lang es der Siaatsklnghcit König Karols , dieses Ziel bei¬
nahe kosten- und risikoloS zu erreichen. Diese neue Auf¬
gabe bestimmt aber die Orientierung der rumänischen Po¬
litik. Wer ihre Lösung zu fördern verspricht, dem reicht
Rumänien die Hand, wer sie hemmt, von dem wendet cs
sich ab.

Es läßt sich nun nicht leugnen, daß König Karol bei
Verfolgung dieses Weges in Wien wenig Unterstützung und
in Budapest Schwierigkeiten gefunden hat. Der öster¬
reichische Widerspruch gegen den Bukarester Frieden wurde
in seiner unerwünschten Wirkung nicht dadurch beseitigt,
daß Deutschland sich ihm nicht anschloß. Das mangelnde
Entgegenkommen Ungarns seinen rumänischen Staatsange¬
hörigen gegenüber hindert eine aufrichtige Verständigung.
Auf der anderen Seite wirbt Rußland seit Jahr und Tag
um die rumänische Freundschaft. Allerdings ist der Ver¬
lust Bessarabiens noch nicht vergessen, aber es ist wohl kein
Zufall , daß gerade in jüngster Zeit eine Deputation anS
diesem Lande dein Zaren ihren Dank darbrachte für das
Zugeständnis des Gebrauches der rumänischen Sprache in
den Schulen und Kirchen Beffarabiens . Eine geschickt
inszenierte Demonstration , die die magyarische Unduld¬
samkeit im ungünstigsten Lichte erscheinen läßt.

Talaat Bey warb offenbar in Bukarest um Rumä¬
niens Beteiligung an einem neuen Balkanbunde , dessen
Spitze sich gegen Griechenland wendete, dessen Führer
König Karol werden würde. Man vermutet , daß Ruß¬
land diesen Plan unterstützt, um auf diesem Wege die ent.
zweiten slavischen Brüder , Bulgarien und Serbien , wieder
zusammenzusührcn. Nachdem durch die Ereignisie im
Epirus eine Entfremdung zwischen Rumänien und Grie¬
chenland eingetrcten ist, erscheint es nicht unwahrscheinlich,
daß Rumänien sich dieser Kombination geneigt zeigt, in der
seine führende Stellung auf dem Balkan seine Stütze
finden würde. Aber trotz seiner Patenschaft wird es Ruß¬
land schwerlich gelingen, in solchem Bunde ein gefügiges
Werkzeug seiner Politik zu schaffen. Dafür bürgt König
Karols Klugheit, daß die von ihm geleiteten Balkanvölker
ihre Selbständigkeit wahren werden gegenüber Rußland
und Oesterreich.

Daß man in Wien wie in Budapest die rumänischen
Vorgänge im Verein mit den albanischen Schwierigkeiten
mit ernster Besorgnis verfolgt, kann nicht Wunder nehmen.
Man wird nicht umhin können, die Lösung der rumänischen
und serbischen Probleme nunmehr ernsthaft ins Auge zu
fassen, die Pester Widerstand und Wiener Unentschlossen¬
heit bisher verhinderten.

Richard Strauß.
Zum 50. Geburtstag am 11. Juni 1911.

Von Dr . Paul Stefan.
Richard Strauß nicht allzu schwer geworden,' ja,

^ >isch. "̂ che durften von seinem „Glück" nicht ohne
«S Reib sprechen. Sohn eines bedeutenden Mün-

A des Hornisten Franz Strauß , erwuchs er
Aejt in einer musikalischen Umgebung, zu allem
3v tfiÜ„M ö auch zum Studium der Musik ruhig und von
T 'ge 0tc,cn " • " ■*' • ' " "r°it ®Ctt anscleitet . Und obwohl

w ." Hans von Bülom Schmu
das erste Horn dem

kM  jw,n Hans von Bülom Schmierigkeiten genug bc-
5} i i„ j: schon um Wagners willen , den Franz Strauß
Avon ;.-, Irischer Grobheit ablchntc: Richard, der junge
»„«Ar ' bekam den Zwist so wenig zu spüren, daß er
W<®eiiifm 0n  cbcn diesem Vülow nach Kräften gefördert,

^ ?>eitr,. Uni| zuletzt, im Alter von 22  Jahren , als Schüler
§ ^ütn 1 naĉ Meiningen berufen wurde.

und Meiningen dienten damals Brahms , und
Silieri er  nahm an Stranßens Anfängen seinen Än-
.3(c,A «er Widersacher, der Führer der Wagnerpartei,
., »ocutschen" ~~ ' ' - ' ■ "" -Meiningens , ruhte nicht. Alexander

[C/' betip' vclNger Bekenner und Bekämpser, ein Fana-
l tiefe deutsche Ehrlichkeit dennoch mit all seinem

' " ^iej»i^ >ersöhnt, Ritter gewann Strauß für seine Sache,
î oig ‘̂ n,. iitcfjx aber noch in München, wohin er schonHill*? Töê /tisikdirektor" zurückkam und wo er nun drei

ij "Jf , be??s, , tchrzcit (und nur Lehrzeit) auf sich nehmen
innr •, cr  sich zum Bekenntnis der Partei , sprengte

V '' für3 s *̂1 durch seine Hinneigung zum Kvmponisten
itẑ.Meia x.cn er allezeit gewirkt hat. Doch nicht fürcy uuezen gewiiri xju. . - ^ •

'PiträrTiHn Folge wurde alles Werdende und Zu-
-- traußens Sache. Neid gab es für ihn niwt.

^r ^ .̂Rahler'^ ^ bcr ersten Mahler entscheidend gefördert,
itthTj'öen ,, ,at  cs ihm zeitlebens gedankt und nach bestem
»vt? iraus."^ ü°iieii. Psitzner, Reger, viele, viele andere

« unermüdlichen Dirigenten , dem Förderer
ti lnö °hue Zuhörer , ein gutes Stück ihrer

Niß vi- ». /huldig geworden. Möchte der Vorkämpfer
" erlahmen! Auch dort nicht (wie das von jeher

seine und Mahlers Art war ), wo cr dem Ringenden mehr
das Gefühl für ihre Sache als die Einsicht in ihre Richtig¬
keit entgegenzubringen hat . . .

Es folgten fünf Weimarer Jahre , durch eine der ge¬
schwächten Gesundheit nötige Südlandreise von längerer
Dauer unterbrochen. Ein musterhafter Theater - und Kon¬
zertspielplan fand seine Krönung durch die Uraufführung
der ersten Oper des jungen Kapellmeisters und Meisters
schlechthin. Sic hieß „Gnntram ", blieb so gut wie unbekannt
und hätte noch heute und gerade heute für Strauß zu
zeugen. Die Sängerin der Freihilb ist Richard Stranßens
Frau , Pauline , die Tochter des bayerischen Generals
de Ahna.

Abermals kehrte Strauß nach der Münchner Heimat
zurück, diesmal in eine freiere Stellung : ja, er bekam sogar,
man denke, nach Levis Rücktritt den Titel eines Hofkapell-
meisters. In dieser Münchner Zeit sind die großen sym¬
phonischen Dichtungen entstanden, aus denen der sähe Ruhm
dieser Jugend erblühte : die Werke vom Eulensptegel an.
Auch viele Lieder, auch der „Enoch Arden". Und mancher
denkt noch gerne an öie Zeit zurück, da Strauß in München
Mozart dirigierte.

Dann kam Berlin . Im Sommer zieht es den königlich
preußischen Generalmusikdirektor immer noch in die Berg-
gegenden Bayerns , besonders seit ihn das eigene Landhaus
in Gnrmisch aufnehmen kann. Der Winter aber gehört der
Hauptstadt des Deutschen Reiches, und es ehrt die Berliner
Intendanz , ehrt Kaiser Wilhelm, daß sic bemüht waren,
allen künstlerischenGegensätzen zum Trotz, den repräsenta¬
tiven Musiker der deutschen Gegenwart zu gewinnen und
zu erhalten . Freilich ist Strauß in Berlin Kapellmeister
(jetzt auch für die Konzerte der königlichen Kapelle), Kapell¬
meister und weiter nichts. Aber er ist an der Stelle , die ihm
gebührt, der ersten, die die deutsche Gegenwart zu ver¬
leihen hat, was immer auch ihr Inhalt sei.

Ehrendoktor, Ehrenvorsitzender und zuvor lange Jahre
wirklich Vorsitzender des Allgemeinen deutschen Musikver¬
eins und Förderer und Atitleitender seiner Tonkünstler¬
feste, bei denen so viele neue Werke in die Erscheinung ge¬
treten sind, Mitbegründer und. zugleich mit Hofrat Dr.

Dos WitM der Mootildien Milie-
oetQuiiMunsa

Der Grund zu dem Scheitern der bulgarischen An-
leihcvcrhandlunaen in Berlin soll in dem Bcrlangcn cer
Berliner Bankhäuser liegen, außer den gewöhnlichen Ga-
rantien noch Konzessionen bezüglich öer bulgarischen ai-
bakausfubr und des Tabnkmonopols in Bulgarien zu ver¬
langen. Die Regierung erklärte, solchen Forderungen nicht
Nachkommen zu können, da ein Tabakmonopol große Racn-
teilc für die Tabakindustrie nach sich ziehen würde. Di-
Wiener Banken hatten bereits 30 Millionen Kronen
geschossen, wogegen sich die bulgarische Regierung vervilicb-
tei batte, in Oesterreich bedeutende Bestellungen aufzn-
aebcn. In Wien herrscht angeblich eine starke Verstim¬
mung gegen die Haltung in Berlin , daß Bulgarien aus
diese Weise gezwungen werde, bei der Triple Entente sich
Geld zu vcrschafsen.

Das Scheitern der Verhandlungen über die bulaarlime
Anleihe in « erlin hat in Sofia einen ungünstigen Eindruck
hervorgernfcn . Man versteht, wie uns aus Sofia gemeldet
wird , nicht, warum die deutschen Banken sich auf eine Ga¬
rantie versteifen, welche das Empfinden des bulgarlichen
Volkes verletze, denn abgesehen von der Mitl
pfindlichkeit der Nation wäre dadurch die Tabakproduktion
des Landes sehr geschädigt worden. Was werde nun gc-
schehen̂ Man werde im September die Verhandlungen
wieder aufnehmen, aber nicht in Deutschland, sondern in
Frankreich oder England , was natürlich nicht ohne poli¬
tische Folgen bleiben könnte.

Der Generalstreik in Italien.
Aus Rom wird gemeldet: Der Streik dauert hier fort

bei Anfrechterhaltung der Ruhe, doch ist es zu vielen
kleinen Zwischenfällen mit Verhaftungen gekommen Seit
gestern wird auch in Neapel gestreikt, dagegen wurde der
Ausstand in Venedig eingestellt. Das Eisenbahnersyndikat
erklärte, einen reinen Demonstrationsstreik nicht mltzu-
machen, um die schwebenden Verhandlungen mit der Regie¬
rung und die bereits gemachten Zugeständnisse nicht in
^ ^"DerÄncra 'lstreik verursacht in ganz Italien sehr un-
anaenehme Störungen . Da die Zeitungen ibr Erscheinen
eingestellt haben und auch die drahtlichen Verbindungen
nicht aut funktionieren , so ist man über die Vorgänge
außerhalb nur manqelhaft unterrichtet. Eine, wohltätige
Folge allerdings wird der Streik haben, nämlich dag die
albanische Preßpolcmik einige Tage zum Schweigen kommt.
Der Eisenbahnerstreik scheint nur einen lokalen oder teu-
wcisen Erfolg zu haben, wenigstens wickelte sich der Zug¬
verkehr in Mailand gestern morgen regelmäßig ab und
erst gegen Mittag traten Störungen auf der Linie von
Bologna ein.

Aus Mailand  meldet man ferner : Die Nachrichten,
die aus manchen italienischen Städten eintreffen, lauten
ernst. In mehreren Bahnhöfen Mittelitaliens kamen
schwere  U n r u h e n vor. Die Station I m o l a wurde
so schwer beschädigt, daß der Verkehr aus der Linie Ancona-
Bologna unterbrochen ist. In Florenz  ist cS gestern
morgen vor der Arbeitskammer zu einem neuen Zu¬
sammenstoß  zwischen Streikenden und der Polizei ge¬
kommen. wobei mehrere Personen verwundet  wurden.
In Turin  haben die Unruhen einen besonders ernsten
Charakter angenommen. Bei einem Zusam menstoß wurde

Rösch, Führer der Genossenschaft deutscher Tonsetzer in
ihrem Kampfe um die materiellen Rechte der Komponisten,
genießt beute Richard Strauß den Ruhm einer Welt. Er
ist der Dirigent Europas und Amerikas. Aber er ist mehr
noch der Komponist dieser Welt und dieser Zeit.

Auf seinen eigenen Wegen hat er sie durch die unerhörte
Wucht seines Angriffs und durch die Versöhnlichkeit seiner
Weise erobert. Diese Versöhnlichkeit ist kein Kompromiß,
wie denn Strauß der ehrlichste Künstler immer gewesen
und geblieben ist. Sie ist eine wunderbare Fähigkeit, nicht
zu verletzen, sondern die Ahnung des Künstlerrechtes
noch im Stumpfsten hervorzurufen : etwas ganz Herrliches,
das Geschenk einer gütigen Fee, dessen niemand ohne Ehr¬
furcht gedenken sollte. Die es nicht hatten, wie Mahler,
Psitzner, Schönberg, sind nicht darum echte Künstler oder
gar,' wie unsere Entweder - oder - Menschen sagen, echtere
Künstler. Ein Mahler verwarf Richard Strauß gegenüber
den so durchaus unkünstlerischen Gedanken einer Rang¬
ordnung , eines Gegeneinander, indessen mau sich gerade an
der Vielfältigkeit so seltener Größe zu erfreuen hätte. Letz¬
ten Endes ist Stranßens Versöhnlichkeit ein Band zwischen
ihm und — den anderen, das nicht ihn hinab-, sondern diese
anderen hinanzieht.

In Werken für einzelne und vereinte Instrumente , in
Werken der Kammermusik, in vielen Liedern, in Chören, in
seinen Dichtungen für große Orchester und nicht zuletzt in
seinen Opern gelang Strauß seine Eroberung . Die Werke
für kleine Jnstrumentalbesetzung gehören der Jugend - und
der ersten Reifezeit an. Die Violinsonate in Es Op. iS
krönt sie, in der nach zwei brav bemühten Sätzen (wiewohl
auch sie schon Grenzen sprengen) plötzlich die Tellfeleien
des letzten, fast schon in die Lustigkeit des „Till Eulen-
spieael" aufschnellcn. Dieser Eulenspiegell Die italienische
Phantasie, der Macbeth, der Don Juan , von der Symphonie
in F-moll nicht zu reden, erblassen ordentlich neben dieser
Gabe eines wahrhaft kosmischen Humors . Es gibt manche,
die in diesem Werke den ganzen, ja den besten Strauß sehen
wollen: und doch folgt nun erst, nach ihm, die Steigerung:
„Zarathustra ", „Don Quixote", „Helüenleben", „Dome-
stika". Steigerung zum mindesten im Sinne von Inte «,
gratio«,
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ein Mann getötet unö nicht weniger als SN verwundet.
Auch heute scheint der Streik noch in allen italienischen
.Städten allgemein zu sein.

Zur Lage irr Mexiko.
Aus dem Nebellcnlager.

Aus Juarez (Nv '-damerika) drahtet man der „Frkf.
Ztg. . Villa hat sich am Dienstag von Chihuahua nach
Süden begeben, um Zaentecas und die dort stehenden Bun¬
destruppen (falls sie nicht rechtzeitig zurückgegangen sind)
anzugreifen . Es wird setzt behauptet, Carranza habe die
Order , durch die V,illa unter Nateras Oberkommando ge¬
stellt wurde, zurücknehmen oder so modifizieren müssen, daß
sie gegenstandslos geworden sei. Das wird wohl stimmen,
da der von den hiesigen Konstitutionalisten befürchtete offene
Zwiespalt zwischen Carranza und Villa bisher jedenfalls
noch nicht eingetreten ist. Der Bruch würde sich allerdings
kaum mehr vermeiden lassen, wenn Carranza auf den
Waffenstillstand einginge, zu dem die Friedenskonferenz in
Niagara Falls ihn in den letzten Tagen wieder zu drän¬
gen sucht. Es ist deshalb anzunehmen, daß er auch den
neuesten Vorschlag wieder ablehnen wird.

Die in Juarez stehenden Rebellentruppen wurden am
Dienstag nach Osten gesandt, wo sechzig Kilometer von hier
Regierungstruppen unter General Orozeo operieren sollen.

Der japanische Gesandte in Sicherheit.
Aus Tokio wird gemeldet: Die Meldung der Ge¬

fangennahme be§ japanischen Gesandten in Mexiko durch
Rebellen bei, Manzanillo wird hier dementiert. Die Rück¬
kehr des Gesandten auf dem zuerst gewählten Wege wurde
durch die Zerstörung der Eisenbahn verhindert : er fährt
fetzt auf dem Panzerkreuzer „Jözumo " nach Salinacruz
und kehrt von dort nach der Hauptstadt zurück.

Kurze politische Nachrichten.
Einigung über den „Npiranga"-Zwischensall.

Ueber den Zwischenfall mit dem Hapagdampfer „Dpi-
ranga " in Mexiko wird . li. Meldung g"s Berlin , dem¬
nächst eine gütliche Einigung zwischen der Hamburg-Ame-
rtka-Linie unö der Washingtoner Regierung ersol-ww

Der Rhasn-Weser-Kanal.
Eine Vorlage über die Bereitstellung neuer Mittel

für den , Rhein-Weserkanal liegt zurzeit im preußischen
Staatsministerium . Sie sollte ursprünglich dem preußischen
Landtage noch vor der Vertagung zngehen. D!» n hat hier¬
von Abstand genommen, und die Vorlage wird erst im
Herbst eingevracht. Durch diese Vorlage sollen der Regie¬
rung 17 Millionen Mark zur Verfügung gestellt werden,
die durch Ueberschreitung-cn beim Grunderwerb notwendig
geworden sind.
Antrag ans Revision der schweizerischenBundesverfassung.

Im schweizerischen Nationalrat wurde, nach einer
Meldung aus Bern , von freisinniger Seite ein Antrag
eingebracht, wonach die Bundesverfassung mit Rücksicht auf
die Einführung einer Tabaksteuer ober eines Tabakmono¬
pols revidiert werden soll, um dadurch dem Bunde neue
Einnahmen zu verschaffen. Die neuen Finanzmittel sollen
u. a. für eine eidgenössische Versicherung gegen Alter und
Invalidität verwendet werden.

Reform des englischen Oberhauses.
Es verlautet , daß die Londoner Regierung ihre Vor¬

schläge zur Umgestaltung des Oberhauses fertig gestellt
hat. Die Veränderung des Oberhauses wird im Falle der
Annahme der Regierungsvorschläge durchgreifend sein. Vor
allem wird das Erblichkeitsprinzip vollständig abgeschafft.
Die Mitglieder des Oberhauses werden teils vom König
ernannt , teils erwählt. Ein Teil der Mitglieder des Ober¬
hauses soll in Zukunft von den Abgeordneten des Unter-
Hauses gewählt werden.

Die Wahlen in Rumänien.
Aus Bukarest meldet man : Die Wahlen sind been¬

det. Gewählt wurden 146 Liberale, 17 Demokraten, 2 Na¬
tionalisten , 22  Konservative und 8 Unabhängige.

Die Verstärkung der griechischen Kriegsflotte.
. Aus Athen  meldet man : Der Ankauf der amerikani¬
schen Kriegsschiffe „Idaho " und „Mississippi" wird von der
öffentlichen Meinung als erster Erfolg der bisher frucht¬
kosen Bemühungen bezeichnet. Immerhin stellten die
beiden amerikanischen Schiffe noch keine Lösung des ernsten
Problems dar , dem Griechenland nach einigen Monaten
werde gegenüber treten müssen. Man gewinnt den Ein¬
druck, daß die Griechen sich nicht mehr lange das Vor¬
gehen gegen die Griechen in Thrazien und Kleinasien ge¬
fallen lassen werden, sondern  zu einer nachdrücklichen

Die Lieder gewannen unserem Meister seit manchen
Jahren die Konzerte und das Haus . Vielleicht ist die Volks¬
tümlichkeit oder vielmehr Popularität der populärsten allzu
groß und allzu deutlich. Vielleicht ist es nicht diese „heim¬
liche Aufforderung", diese „Cäcilie", dieses Lied von den
weiten Wiesen im Dämmergran , die einst für den besten
Strauß und für das Veste seiner Zeit zeugen werden,'
bleibt doch genug anderes auch in seiner Lyrik übrig.

Der Eindruck seiner Opern ist rein und groß,- am größ¬
ten vielleicht und nicht nur aus der Uebermacht des Thea¬
ters zu erklären. „Guntram " ist eines der stolzesten Denk¬
mäler unseres Idealismus , ein edles Werk, wenn je eins
»on Gluck edel war . „Feuersnot " leidet an der Unzuläng¬
lichkeit dieses Modetextes, erfüllt ihn aber mit aller Kraft
melodischer Gesundheit und Fröhlichkeit. „Salome " blickt
gm weitesten in die Zukunft der Musik, ist am kühnsten vor¬
gedrungen,' „Elektra", das „perverste" dieses so gar nicht
perversen Strauß , erschöpft alle Schrecken, verläßt aber nir-
gens die stolze Bahn des Tondichters und bereitet fast eine
Art Rückkehr zu gewohnteren Formen vor. Deutlich wird
die Melodik im „Rosenkavalier",' und hier durfte der heilige
Name Mbzarts genannt werden. Einst batte „Tod und Ver¬
klärung ", Strautzens „Hannele", die Erlösungssehnsucht des
fozralen Realismus gespiegelt, „Zarathustra " ihre Höhen-
-kaume, ihre Sehnsucht nach dem Tänzer , die „Feuersnot"
rhr Getändel, „Salome " und „Elektra" ihre Dämonie : nun
diente der Komponist dieser Zeit der Heiterkeit, die sic be¬
gehrte ; er führte sie zu dieser Heiterkeit, er wurde nicht ge¬
führt . „Ariadne wurde zum musikalischen Kammerspiel,
auch dies von der Sehnsucht dieser Tage erspürt und noch
die „Josefslegende kam aus dem Rausch der Linien und
Farben , den die Russen neu entfacht hatten.
! Strauße ns Jugendwerke beginnen bei Haydn: iiber
Mozart und Beethoven, über Schumann und Brahms zu —
Richard Strauß fuhrt eine rechte Straße . Sic führt weit
hinaus , der Wanderer rastet nicht, neue Ziele werden gc-
meldct und wir stehen am Krcidestrich. Das ist gut,- und cs
war auch gut, zurückzublicken. Eines großen, einzigen
Reichtums sind mir uns heute bewußt geworden,- und einer
großen Dankbarkeit.
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Aktion übergehen werden, um zugleich auch die Jnfelfrage
endgültig zu regeln.

Bulgarisch-griechische Spannung.
Nachdem die Mißhandlungen und Vertreibungen der

Vulgaren seitens der Griechen in Mazedonien fortdauern,
verlauset in diplomatischen-Kreisen Sofias , daß die bulga¬
rische Regierung zu Repressalien greifen und sämtliche
Griechen ausweisen wird, falls sich die griechische Regie¬
rung nicht auf friedlichem Wege entschließen sollte, die bul¬
garischen Bewohner in Mezedonien menschlich zu behan¬
deln und vor weiteren Mißhandlungen zu schützen.

Japan nutz die Vereinigten Staaten.
Die Beteiligung Japans an der Ausstellung in San

Francisco wird allgemein als ein Zeichen dafür aufge¬
faßt, daß die Beziehungen zwischen den Vereinigten
Staaten und Japan sich bedeutend gebessert habe-- . 800.000
Aen wurden von der?. Parlament für die Beteilignng Ja¬
pans bewilligt. Außerdem werö"': die beiden japanischen
Kreuzer „Jbaki " und „Cyikuba" an der Eröffnungsfeier
des Panamakanals teilnehmen.

Eine arg-ntinische Botschaft.
Aus Buenos Aires  meldet man : Der Senat hat

die Gesetzesvorlage bezüglich der Schaffung einer Botschaft
in Washington angenommen.

Landtagsverharrdlrwgerr.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

Abgeordnetenhaus.
h. Berlin , 10. Juni.

Am Ministertisch: Dr. Lenste.
Die Besoldungsvorlagc. - Z Lesung.

Die Kommission hat die Vorlage dahin geändert, daß
öa§ Gesetz rückwirkend für den 1. April 1614 kn Kraft tritt.
Die Kommisiion hat eine Entschließung angenommen, die
die Regierung ersucht:

1. Spätestens , sc-bald dem Reichstage der Entwurf
einer Aenderung der Besoldungsordnung vorliegt , wird
dem Landtag ein Entwarf zwecks Beseitigung von Härten
und Ungleichheiten vorgelegt,

2. schleunigst einen Entwurf vorzulegen , durch den a)
für Beamte mit kinderreichen Familien den besonderen
Bedürfnissen ohne Kürzung ihrer sonstigen Diensteinkom-
men Rechnung getragen wird, b) Sie Unzuträglicht-iten
über den WohnungsgNdzuschuß beseitigt werden,

8. beim Bundesrat dahin zu wirken , daß für dt - Ent¬
scheidung über Anträge wegen Einreibung der Orte in die
Ortsklassen der von den Beamten für eine angemessene
Wohnung zu trag -nden Mietsaufmendung berücksichtigt
wird.

Durch diese Resvl" tion werden die Anträge für erledigt
erklärt.

Inzwischen ist ein neuer Antrag Aronsohn (fort-
schrittl. Vp.) eingegangen, ob und inwieweit eine geord¬
nete Krankenfüxsorge für Beamte erforderlich und durch¬
führbar ist.

Mg . Busse (kons.) : Die unstreitigen Mängel der Vor¬
lage sind auch in der Kommission nicht beseitigt worden.
Nach allseitiger Auffassung hätte für die preußische Regie¬
rung kein Grund Vorgelegen, das, was die Reichsregie¬
rung zugestanden Hai, dem preußischen Landtage zu ver¬
weigern. Wir wünschen eine gleichartige Behandlung der
preußischen Beamten mit den Beamten im Reich. Ich
glaube, daß die Regierung sich der Wucht der einstimmig
gefaßten Resolution nicht wird cntzicben können.

Abg. Savigny (Ztr .): Preußen darf nicht hinter dem
Reich herhinken. Der Unterstützung kinderreicher Beam¬
tenfamilien stimmen wir zu.

Mg . Wagner (freikons.): Die Besoldung der Beamten
muß in Uebereinstimmung mit der Finanzlage geschehen.
Dem Antrag Aronsohn stimmen wir zu.

Abg. Ströbel (Soz.) : Wir werden für die Vorlage stim¬
men, obgleich wir sie für durchaus unzulänglich halten.

Abg. Schröder-Kassel (natl .): Di : Haltung der Regie¬
rung macht es unmöglich, mehr für die Beamten zu er¬
reichen. Wir verlangen eine baldige Reform der Besol¬
dungsordnung . Kinderreiche Beamte sind besonders zu
bedenken. Das Grundgehalt darf dabei aber nicht ge¬
schmälert norden , sonst könnten sich die kinderreichen Be¬
amten mit Recht beschweren. Der Wohnungsgeldzuschuß
ist neu zu regeln. Der Kommissionsresolution stimmen
wir zu. Sie enthält viele Punkte , die in unseren An¬
trägen vorhanden waren . Dem fortschrittlichen Anträge
stehen wir sympathisch gegenüber und werden für Kom-
missivnsveratilng stimmen.

Abg. Delius (fvrtschr. Vp.): Auch wir werden der Kom-
missionsresolntion zustimmen und hoffen, daß unser An¬
trag in der Kommission angenommen wird. Möge die

I Regierung recht bald mit einer neuen Vorlage ko«U^
die namentlich das Anfangsgehalt erhöht.

Die Vortage wird einstimmig angenommen.
Ebenso die Resolution der Kommission. „ M
Der fortschrittliche Antrag wird der Budget-K^

Mission überwiesen.
Eine Anzahl Petitionen  werden der Regiert

zur Erwägung überwiesen.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 11. Fu»t.

Fronleichnam. Am Donnerstag nach Trinitatis-
diesem Jahre also am 11. Juni , feiert die katholische
eins der höchsten ihrer Feste, bas Fronleichnamsfest,
erste Silbe leitet sich von dem altdeutschen Worte sw'
her und bedeutet herrlich, heilig, dem Herrn gehörig
fro Herr ); der Wortsinn ist: des Herrn Leichnam, der v
liste Leichnam. Die Bedeutung des Kirchenfestes liegt dar
daß zur Feier der als unantastbarer Glaubenssatz
tenücn Traiissubstantation , d. h. der Verwandlung der ».
weihten Hostie während des Mittelpunkts der Messe
lung) in den Leib Christi eingesetzt wird. Von den
landen aus verbreitete sich diese Feier in kurzer Zeit ^ 1
die ganze katholische Christenheit: Vavst Urban IV.
sie 1264 schon zn allgemeiner Bedeutung . Papst
Hann XXII . ordnete sodann 1816 das HernmtrageU "
Sakraments in Prozessionen an, und bis beute hat sich
Sitte erhalten. Auch in Wiesbaden wird am Fronte■
namstage die übliche Prozession mit feierlichem ®e*’röLp
abgehalten. Thomas von Aquin, der das Festoffizium p,,e
faßt hat, wollte mit dem Glanz des Festes, wie er sagt- ^
Herrlichkeit der katholischen Kirche auch vor den UM j
ihrer Gegner offenbaren und deren Seelen erschüttern>*
gewinnen". In Orten mit überwiegend ntchtkathmi
Bevölkerung ist die Oeffentlichkeit der Prozessionen v~((
boten. Sie dürfen dort nur in den Kirchen, oder, wo
Raum es erlaubt , durch einen Umgang nm die Kirche
gehalten werden. In Wiesbaden ist die Oeffentlichketl 5
Prozessionen nicht angetastetA hier gilt auch der
namstag als allgemeiner Feiertag , welchen Charakter
tu Gegenden, itt denen die Katholiken stark in der Mw
heit sind, nicht besitzt.

Zum Tode Ernst Bertrams . Um 8 Uhr am
Nachmittag fand im Krematorium in Mainz die ecnw g,
aber umso würdigere Beisetzungsfeier der sterblichen
Bcrtrams  statt . Die schöne Kuppelhalle, in der ^
Karg, der von Kränzen völlig bedeckt war , aul e '«arg , oer mra » ranzen vvnig oeoecir war , : .gii-
Postament stand, war von den vielen Freunden Berlin ,
völlig gefüllt, als der Geistliche, Herr Pfarrer P h 11- pji'

Leichenrede begann, die von Harma.m
t wurde. Herr Pfarrer Philippi f® jje#'

von hier, die
klängen eröffnet
Bertram als prächtigen Menschen und Künstler,
sorgenden Gatten , Vater und Sohn , und als Freund,
Freundschaft so wertvoll war . Nach der eindrucks"
Rede legte zuerst Herr Direktor Dr . Raucy ..^ st
Residenztheater  einen Kranz nieder und Wgppseinem eifrigsten Mitgtiede und dem hervorragenden
lcr wertvolle Worte der Anerkennung und DankM ^
Für die Mitglieder des Rcsidenztheaters sprach
Kollegen und vorbildlichen Regisseur Herr Nit . ® 0 ${*
unter Niederlegnng einer prächtigen Kranzspende-
Verband des Königlichen Theaters  hatte dw
ren Lehrmann und Herrmann  entsandt . ®e. -ßpi0{mann sprach bei der Kranzniederlegung ernste und 'äh'
Worte der Anerkennung für den Künstler und ben Ai,,'
scheu Bertram . Auch bas technische Personal des Ren ^f
theaters ließ es sich nicht n
Quartett  des hiesigen
eröffnete und schloß die würdige Feier mit dem

nicht nehmen, seiner zu gedenkem ps
icsigen M ü n n c r g e sa n gv

9^
von Chorälen , unter denen dann der Sarg in die
Flamme sank . . . Ernst Bertram ist nicht wehr.
vor der Halle aber sang eine Amsel ihr lockendesv p

«liMlmdlwit ober SM iinD matt.
(Lebensabschnitt eines Komponisten.)

Von Erich Julius.
(14. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Ihr ruhiger Blick begegnete dem seinen, der noch fern
und nicht gesammelt war , da kam er zn sich, faßte in tiefer
Bewegung ihre Hand, ohne sie anzusehen und preßte sie. —
Aus Frau Marias Augen tropften schwere Tränen , und siemerkte es kaum.

Held überlegte. — Er hätte ja hingchen können zu
Jenen.

Vielleicht sogar hätte er die Verpflichtung gehabt, seiner
Kompositionen wegen. ,Er wußte ja gar nicht recht, was
der Sänger vorhatte!

Aber er beschloß: „Nein"! So trivial wollte er ihre
Bekanntschaft nicht machen.

Weder hinter den Koulissen, noch bei Gelegenheit ge¬
schäftlicher Besprechung.

Er wendete sich, Frau Marias Arm in den seinen zie¬
hend, dem Ausgang zu, — wo der Erfrischungsraum war.
Als sie dann gegeneinander übersaßen, an einem kleinen
Tischchen, da sah er sie an mit einem Blick voller Frage:
„Nun ? — Was sagst Du — zu ihr". So etwa konnte das
heißen,,was seine Augen sprachen..

Sie sah in still und demütig an und nickte stumm. Unö
trank schnell ans ihrem Glas , damit sie die Tränen hinab¬
trinken könne. Und sie kämpfte und schalt sich. — Daß sie
nichts sprach, das gefiel ihm. Es war mehr Zustimmung,
als irgendwelche Worte hätten anszudrückcn vermögen. —
„Sie" — war über allen Ausdruck in Worten erhaben!

Und dann klingelte es. Man sammelte sich, er brachte
Frau Maria an ihren Platz und gab ihr zu verstehen, daß
er . im Promenoir an der dunklen Stelle sichen bleiben
wolle. — „Ich kann nicht in der Mitte sitzen. Die Enge
macht mich nervös , Du weiß es ja."

Ja sie wüßte es ! — Aber trotzdem, — es war ein Riß
an ihrem Herzen, als — würde ein Stück davon gelöst, ge¬
waltsam. — Wie gern wäre sie in seiner Nähe geblieben,
um ihm beizustehen. — Denn sie begriff, daß er in einer
Lage sich befand,. — nicht beneidenswert ! — Schwierig, auf¬
regend, schmerzvoll.

uui oer -yaue aoer jung eine 1 betlingslieö ; es war wie ein Nbschiêsgruß an ihn, v
Natur und den Frühling über alles liebte!

Kaufmannscrholnngshcime . Der GroßhcrroP ^ M
Baden empfing gestern den Vorsitzenden des
der Deutschen Gesellschaft für Kanfmanns -Erholnüw ^ ek'
Kommerzienrat Baum - Wiesbaden,  denn Pck'
tretenden Vorsitzenden Kommerzienrat F e h r - F l " iMi "''
sident der Handelskammer Wiesbaden, sowie die 4'
Mitglieder der Gesellschaft Kommerzienrat Hanbclsra ü^>i!
Präsident E n g e l h a r d, Dr . Fritz Kaufmann un Ke>
Reutltnger.  Der Großherzog sprach seine y?
friedigung ans , daß es der Gesellschaft dank bet
Willigkeit der deutschen Industrie und Kaüfüw schoß
möglich gewesen sei, in den 8 Jahren ihres Bestenen̂ sM
7 Heime zn eröffnen bezw. in Vau zu nehmen. c»/'
ihn mit besonderer Freude , daß die Gesellschaft1 ' ciß
schlossen habe, auch in dem badischen Schwarzroao ,0
Heim zu eröffnen. Er babc gerne das Protektor"
den badischen Landcsansschuß der Gesellschaft „

Noch ein Lied sang der Sänger von einem 7
Komponisten und darnach, die Programmverans. 1 ^ n )i
Er kündigte dieselbe mit liebenswürdiger Kebaroe^ .^ zc
er es dann von vornherein verstanden hatte, stw
Publikum in innigen Kontakt zu versetzen.

„Meine Herrschaften", sprach er in gutem r>r« ^ pg
„ich habe mir erlaubt , eine kleine Programmvrr .„sttiß
vorzunehmen, und ich bin gewiß, daß Sie alle pß fL
men werden, nachdem ich Ihnen mitgeteilt haoe-^^ tm
Komponist nachfolgenden Programmes in Dste
leicht," fügte er schalkhaft hinzu, „gar in
weilt, derselbe, welcher gestern allergrößter iJjt  ©
kaum entronnen ist, denn er war der Insasse 0 »piw
wittersturm , dem Kentern nahen Bootes , an dem
Badewelt soviel Interesse nahm." 0e<

Das gab ein Brausen in dem bis zum letzten
füllten Saal . (SrreS**110'

Dann ein Klingelton und Abdämpfung der
dann Stille . — Und dann — „Sie ". . p

Jetzt erst kam „Sie " herein und anschließen̂ gm*
soeben Gehörte, wurde „Sie " — mit Applaus, v1”
begrüßt. — Held konnte von seinem Plai , £ „ut
übersehen, deshalb hatte er nicht bemerkt, dass ' ko
das letztgesnngcne Lied begleitet hatte. — ’ ie
zugehört auf das, was vorgctragen wurde. ^ 1ö»* ,

Zu seinen Kompositionen kam „Sie "!
seine Kompositionen spielen! — Die
die Fassung. Dann hörte er wieder die ,„er ß»
wundervollen Anschlages, er hörte die Musik I a>>Ap
ken, deren Nachcmpfindung die Noten de« "
sprechen vermögen, nicht Gedanken, die zwiscĥ̂
stehen!

Nun wußte er aufs Neue: sich.
Sie war seine — „Seele"! — Sein Mut ^

war , was er von ihr empfunden, sein anderes ^ £[«0̂Tosender Atwlan« sns>„c- ?>„„ i&anncr.  aber jfl1l9»
ete"

Tosender Applaus lohnte den Sänger , aver
Geschick ließ er dem Ausbruch nicht Zeit,
und begann eine Arie. crpseU' ffltf1'

Und erst als diese geendet, ließ er dem *
f. -K,e" __ war entschlüpft. — Aber flI1‘ 1VJilMLauf. _ .. ... _ . . . . .

als der Sänger sie holte/ war bas Publikum „ pet
und her Sänger sah hinüber auf KM
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werde bei der feierlichen Einweihung des badischen
ki-nes zugegen sein. Er gab weiter der Hoffnung Aus¬
guck, daß 'die deutsche Industrie und Kaufmann,chaft die
^rkcnnenswerten Bestrebungen der Gesellschaft nach
Asten unterstützen werden. Die Herren wurden im An-
Nuß an die Audienz auch von dem Minister deS Innern
^eiherr v. Bodman empfangen.
. Äustizpersonalicn. Dem Staatsanwalt D r. Eich bei
N hiesigen Staatsanwaltschaft ist der Charakter als
^»atsanwaltschaftsrat verlieben worden.
^ 3n den evangelisch-kirchlichen Wahlen. Unsere ^eser

- , von vormittags 11 Uhr bis abends 7 Uhr im
Urgersaal des Rathauses stattstndenden Ktrchenmahlen.
Me allseitige rege Beteiligung ist im Jntereye der Sache

erwünscht.
t .Der Verein der Justizsekretäre im Oberlandesgerichts-
Ark Frankfurt a. M. hielt am 7. ds. Mts . im Schwur-
^ichtssaalc des Justizpalastes in Frankfurt a. M. unter
K Leitung seines stellvertr. Vorsitzenden, Landgerrchts-
Metärs Schlegel - Frankfurt a. M. seine diesiahrige
e Ûptversammlung ab. Nach dem Jahresbericht hat sich

Verein als Mitglied deS Verbandes preußischer und
Bundes Deutscher Justizsekretäre lebhaft an der prör-

- rung der allgemeinen Bestrebungen der Standcsgenosscn
, '-iligt. Durch die gesetzliche Ermächtigung der Justiz-
.Mtare zur Vornahme von Unterschriftsbeglaubigungen
^ durch die Nebertragunq wichtiger, seither richterlicher

^--oandlungen anläßlich der Neuregelung des Hintcr-
Auntzswcscn's ist dem Wunsche der Justizsekretäre , ihr
Mi noch mehr als seither mit den Funktionen feIMtän=
„,8 ' r Rechtspflegeorgane zu versehen, teilweise Rech-
;.A9 getragen worden. Dagegen bedarf cs nach wie vor
Mr-istiger Unterstützung des preußischen VcrbandSvor-
Mdcz in seinen Bemühungen um die endliche Durch-
,?rung der vollen Gleichstellung mit den Berwaltungs-
Metärcn durch Beseitigung der Gehaltsvorstufe. Die ,m
Muß. mittleren Staatsdienst allein bei der Justizvermal-
Ag vorkommcnde unengeltliche Beschäftigung geprüfter
samten harrt ebenfalls noch ihrer endgültigen Beseitl-

durch die Einführung des diütarischen Dccnstverhalt-
mit der Ablegung der Prüfung Ucbcr den Plan

„r Gründung eines Heimatshauses für hllfsbedürstige
Mwaiste Töchter deutscher Justizsekretäre berichtete Rech-
Sgsrat Schwarz-Frankfurt a. M. Es wurde beschlossen,

Vorarbeiten durch finanzielle Unterstützung seitens des
Mnzialvereins zu fördern. Der seitherige Vorsitzende
Mnungsrat Denker-  Frankfurt a. M. wurde in An-
,Innung seiner hervorragenden Verdienste um den ccr-
z>' einstimmig zum Ehrenmitglied ernannt . Zu seinem
s.Mfolger wurde Landgeriibtssekretür Demme - Frank-
Ma.  M ., zum weiteren Beisitzer Aktuar Scholz -Frank-
Ä «. M. gewählt. Bei der am 18. bis 21. Jnlr d I . m
it»? ? stattfindenden Tagung des preußischen Verbandes
ft?6 des Deutschen Bundes wird der Verein durch den Vor-
A??Mn und den stellvertretenden Vorsitzenden sowie durch
AÄ " ' chtssekrctär Schwarz - W i e s b a de ,in und
M ^ gerichtssckretär Christian -Frankfurt  a . M ver-
h. 'EN sein. Zu der umfangreichen Tagesordnung soll vor-
tzs Noch in den Ortsgruppen der Landgerichtsbezirke
I-Müug genommen werden. Aus ein an den Herrn Ober-
Xn„-^GerichtspräsidentenDr . Spahn abgesandtcS Begruß-
i. «»telegramm ging im Laufe des Nachmittags eine
o/Mdliche Erwiderung ein. Als nächster Bersammlungs-

Aurde Limburg  bestimmt.
tk. ^ >e Wiesbadener Tchützengesellschaft, e. B., hielt am letz-
ŝ Dienstag ihre diesjährige erste ordentliche Hauptver-
d«Mlung ab, die außerordentlich zahlreich besucht war . Der
He? Oberschützeumcister Heiser  erstattete Jahresbericht
ft0S ^ kennen, daß in jchießsportlichcrHinsicht das ver-

Vcrcinsjahr für die Gesellschaft ein sehr günstiges
XiM.scn ist. Zahlreiche Mitglieder beteiligten sich an aus-
Qr CV».. . • o P V • . !» . . I _ SRV f i (1
VfT 8e.n Preisschießen und errangen hervorragende Preise.
itẑ ,öie Gruppenmannschaft der Schützengesellschaft bli-eü
Gruppenschießen beim Mainzer Verbandsschießen so-

Ms Stand als auf Feld Sieger . Der vom Schatz-
XÄ r erstattete Rechenschaftsberichtergab in Einnahme
Xe, Ausgabe etwa 28 000 M. Die Versammlung nahm ser-

Ergänzungswahl des Vorstandes vor, da einige
Iilb'°" eder öcö Vorstandes infolge Krankheit oder geschaft-

Verhinderung eine Wiederwahl ablehnten. Nachdem
»x,r,j!5* Versammlung dem Oberschützenmeister für seine
^ ?t,ge und aufopfernde Tätigkeit für die Gesellschaft der
iseL «er Anwesenden ausgesprochen worden war , konnte

^rrsammlung gegen 12 llhr geschlossen werden.

^Urhaus, Theater, Vereine, Vortrage »sw.
Xk«76brerinnenverein f ü r Nassau.  Monats-
^d°,.? ? lung Samstag , den 13. Juni . 8 Uhr, auf der alten
W ®M| e. Bericht von Frl . Guttmann über die Jenaer

Eurse und Bereinangelegenbeiten.

„Komme doch Du herauf". Und der fragenden
, ÄL Ö: -Darf ich Dich holen?"
drz ^ Dosen aber wurde stärker und stärker. — Der Name
?XrbM̂ ponisten wurde genannt , gerufen, geschrieen, es
°»z £ strampelt und gerade war der Sänger im Begriff,
!uzz.?bliknm zur Ruhe zu bitten, nnd der Vermutung
'n5  fei • ®u Scben , daß der Komponist nicht mehr anwe-
S .̂ tte Held damit die Freiheit gegeben, zu verschwin-
l'kup, '? er hätte die Absicht, mit einer Zugabe das Pub-

A-M versöhnen, ausgeführt.
> s ein Vorgang, nur Held bemerkbar, stimmte diesen

i ^at einen Schritt auf das Podium zu und der
i , at  Lnfrieden lächelnd zurück. ■ .
ÄNiter ~~ war nicht wieder fortgehuscht. Groß und frei
^li-k sich am Flügel , und ihr harrender , ausfordernder
x ^Ln seinen — getroffen!
Sn Nalb ging er hin auf das Podium , auf welchem er
M>d oP?»an der einen Hand den Sänger , an der anderen

— Jeine Seele", sich verneigend und dankend
Ovation!

„ das Danken hals noch nichts, so oft eS auch geschah!
"griff dann das Wort und sprach seinen Dank

x°b i« s,bie Teilnahme an der Gefahr eines Fremden und
^ i>ii> Worten hervor, die Größe der Menschenliebe,
n. DreM̂unter tausenden von SNenschen kund gegeben hatte
I die 1̂ °? ' säst aller Nationen der zivilisierten Welt. Es
wrt. ^ großartigste Erfahrung meines LcbenS, so fuhr er
i* ft fip7~ĉ T iu der harten , oft so ungerechten Welt, den
z/sgsami. Vsruschenliebeund Mcnschcngröße, in solch ge-

es«" Betätrqnna und Massenteilnahme einem Frem-
ganz Unbekannten, also nur dem, Namen

^ben, 1 gegenüber , zur Offenbarung kommen, gejehen zu

Sit S . ^sebc, die nicht fragt : „Wer ?" - Wenn solcher
^ (Tjen Menschen einander verbindet, dann können ivir
>n; Dam. "" "̂ ier Menschheit, als von Brüdern!
^ tragen"" wirklicht fkö öcr öctft ^bristi , dessen Namen

!>lir5"n 'ag?ttrde wie auf ein Kommando das Podium cr-
nS iRnTr.1' die drei Künstler flüchteten, nach liebenswur-
Xk> rve„^nngen, so ward . - rc--- t-~ lL

enflnt cbbete znri
te nun seine Sens
ngen vollstand cn.

die . . . . .
"d die cnSHgungcti, so ward dem Sturm Einhalt getan,
. DstenhMŜ asint cbbete zurück in den Saal . ^
gx Le 0 ?atte nun seine Sensation , von der am nächsten

' ^ °' tungen voll ‘ - 'lFvrts . folgt.)

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Vcrschöncrungsocrein. Außer seinen regelmäßigen
Frühjahrsarbeitcn , wie Anstreichen der 15 Vereinsbänke und
Anbringung neuer Plakate an den Wegetafeln und Weg¬
weisern, hat der Verein auch den Promenadenweg längs der
Jdstetuer Straße am Wasserbehälter vorbei sauf der oberen
Trift ) bis zur Gemarkungsgrenze in der Linnenkohlschen
Brunnenkammer weitergeführt . In anerkennenswerter
Weise hat er auch im Anschluß an andere Wegemarkierun¬
gen einen Fußweg nach der sogenannten Kaiser-Eiche an¬
gelegt. Es ist dies eine prächtige, hochgewachsene Eiche im
oberen Graurod , wie man sie in den Wäldern nur noch
selten findet, deren Umfang am Boden sechs Meter und in
ManneLhöhe vier Meter betrügt. Auf der letzten Wege¬
strecke hat der Verein auch eine Ruhebank ausgestellt, und
zwar am Waldrande an den oberen Grauroöwicsen, von
wo sich eine herrliche Aussicht bietet.

Nassau und Nachdargebiete.
Rhcinhessische Bahnprojektcs

T. Bingen , 9. Juni . Vor einiger Zeit sind verschiedene
Projekte der Erbauung von Bahnen aus rhem-
hessischen Hinterland ausgetaucht die auch lebhafte Ausein¬
andersetzungen hervorriesen. Nach und nach verdichteten
sich diese zu zwei Projekten. Den Bau emer clektrich
Bahn aus dem Hinterland direkt nach Bingen
und dem Bau einer solchen Bahn über lNau - Alges-
h e i m n a ch B i n g e n. Um eine Einigung zu erzielen,
war von Bürgermeister Neff-Bingen und ^andtagvabge-
ordncter Soherr -Bingcn eine Versa  m m l u n g der ver¬
schiedenen Interessenten nach Bingen cinberufen worden.
Die Versammlung , die von über 100  Personen besucht war.
stand unter der Leitung des Herrn Bürgermeisters Je ess-
Bingen . An der Versammlung nahmen neben den Ver¬
tretern der verschiedenen Gemeinden. Verbände usw die
Kreisräte Geheimrat Dr . Steeg-Bingen und Wolf-Oppen¬
heim. die Landtagsabgeordneten Soherr -Blngcn , Gehcttn-
rat v. Brentano -Bingen . Korell-Nieder-Jngelheim und Dr.
Wolf-Gonsenheim teil . , , ...

Landtagsabgeordneter Soherr - Bingen iprach über
die Gründe, die ihn bei der Stellung des Antrages an die
Regierung betr. Erbauung einer Bahn nach Bingen
leiteten. Er führte u. a. aus , daß. nachdem die Regierung
in Aussicht gestellt hatte, den Gemeinden für die Erbauung
von elektrischen Bahnen Unterstützungen zu gewagren^ sehr
viele Projekte ausgetaucht seien, da jede gropcre Ltaot
und jeder größere Ort berechtigte Ursache habe, den Verkehr
soviel als möglich an sich zu ziehen. Für dre Verbindnng
des Hinterlandes direkt mit Bingen spreche auch schon der
Umstand, daß alle die Orte , die in der nächsten Zeit dem
Kreise Bingen zugetetlt werden, eine schnelle Verbindung
mit der Kreisstadt erhielten. Dazu kämen noch dre weiteren
Vorteile , die Bingen den Bewohnern des Hinterlandes
bieten könne. Als diese seien vor allen Dingen der vtrekte
Verkehr zu Wasser nnd mit der Eisenbahn, die Moglichteit
der Verzollung, die höheren Schulen und Vcrivaltungs-
stellen, die in Bingen abgehaltenen Märkte, ivwie der
direkte Güterverkehr mit dem Auslände . Zudem konime
vor allen Dingen auch noch dazu, daß seitens der Regierung
nur Bingen als Endpunkt einer solchen Bahn m Betracht
gezogen würde. ^ „ . . .... ,

Lanötagsabgeordncter K orel  l-Nreder-Jngelheim führte
aus , daß er seinen Antrag betr. die Erbauung der Bahn
über Gau-Algesheim nur gestellt habe, weil die Bahn dann
Orte berühren würbe, die seiner Erfahrung nach, einen sehr
großen Verkehr Hütten. Die Orte von Undenheim ab.
hätten ein wesentliches Interesse daran , an die Bahn zu
kommen. Bei dem direkten Verkehr nach Bingen wurden
aber einige Orte beiseite gesetzt. Ferner habe er die Be¬
fürchtung, daß durch die Verbindnng mit Büdesheim der
Verkehr zum großen Teil über Sarmsheim nach Büdesheim
abgclcnkt werde. Zum Schluß regte er noch den Gedanken
einer Rundbahn  an , die sicherlich alle etwa bestehenden
Gegensätze beseitigen würde.

Herr Kreisrat Gebeimrat Dr . Steeg - Bingen  führte
aus , daß er als KreiSrat nur die Bestrebung haben könne,
der Stadt Bingen bessere Verbindung mit dem Hinterlanbe
zu ermöglichen. Von einer Bahn mit dem Endpunkte in
Gau-Algesheim hätte er die Befürchtung, daß davon weder
der Stadt Bingen noch Gau-Algesheim ein Vorteil daraus
erwachsen würde. Den Ban einer Bahn würde der Staat
wohl nicht unternehmen , wohl aber Zuschüsse dazu leisten.
Die Kreisstraßen würden , soweit dieses nötig ist. unent¬
geltlich zur Verfügung gestellt werden.

Geheimrat v. Brentano -Offenbach führte aus . daß
er in keiner sehr angenehmen Lage sei, da er sowohl die
Interessen der Gemeinden zu vertreten habe, die einen
Endpunkt in Gau-Algesheim. als auch der, die ihn in
Bingen wünschten, zu vertreten habe. Die verschiedenen
Wünsche müßten daher zu einem zusammengeschmolzen
werden. Man könnte ja auch die beiden Linien derart ver¬
schmelzen, daß eine ans der anderen abzweigcn würde.

Herr Kreisrat Wo lf - Oppenheim führte ans , daß der
Kreis Oppenheim an der Ausführung der projektierten
Bahnen ein sehr großes Jntereffe habe, da dadurch Wörr¬
stadt und die anderen Orte des Kreises der Kreisstadt näher
gebracht würden.

Bürgermeister Neff - Bingen  faßte darauf nochmals
die verschiedenen Bor - und Ikachteile der beiden Linien zu¬
sammen und lenkte darauf die Aussprache auf die prinzi¬
pielle Seite der Sache, ob überhaupt die Erbauung einer
Bahnlinie tvünschcnswert sei. — Bürgermeister Link-
Ober-Hilbersheim erkannte die Vorteile , die die Strecke
nach Bingen bieten ivürde, voll und ganz an. sprach sich
jedoch ans verkehrspolitischcn Gründen für die Strecke nach
Gau-Algesheim ans.

Nach einer längeren Aussprache, an der sich noch Lanö-
tagsavgcoröneter v. Brentano , Stadtverordneter Schurgens-
Bingen , Kreisrat Wolf, Kreisrat Steeg und die Bürger¬
meister der verschiedenenin Frage kommenden Ortschaften
beteiligten, wurde von der Versammlung folgende

Entschließung
einstimmig angenommen:

Die Versammlung erachtet die Herstellung einer direk¬
ten, elektrischen normalspurigen Bahnverbindung mit
Güterverkehr von der Mitte der Provinz Rbeinhessen, etwa
von der Gemeinde Undenheim über Gau-Bickelheim und
Wörrstadt nach der Noröwestecke der Provinz für drinaend
notwendig, da durch eine solche Verbindung die wirtschaft¬
lichen Verhältnisse aller in Betracht kommenden Gemeinden
sehr gefördert würden. Die Versammlung ist einig darüber,
daß die Stadt Bingen einen gerechten Anspruch darauf
hat, eine direktere und schnellere Verbindung mit dem
Hinterlande , mit dem Herzen der Provinz , zu erhalten , um
sv mehr als sic durch die neuen Bahnverbinöunaen in
ihrem Berkehrsinteresse schwer geschädigt würde. Bingen
hat als Sitz zahlreicher Behörden und höherer Schulen, als
Hafen nnd Ueberschlagsplatz. als Marktplatz für viele
Landesprodnkte. sowie mit ihren leistunassäbiacn Handels-
und Gewerbebetrieben, das Recht, mit seinem Hinterland
endlich in eine gesicherte Verbindung zu gelangen. Die

i Versammlung ist ferner der Ansicht, daß eine besondere

Verbindung von Obcr-Htlversheim nach Gau-Algesheim
erforderlich ist."

Diese Entschließung soll der Regierung und den beiden
Landstünden unterbreitet werden.

Fraucustcin , 9. Juni . Kirchweihe.  Am Sonntag
and hier die Kirchweih statt, die wegen der ersten reisen

Kirschen die „Kirschekerb" genannt wird. Es ist die erste
der Kirchweihen in der Umgegend von Wiesbaden und sie
hatte sich in diesem Jahre bei dem günstigen Wetter eines
außerordentlich zahlreichen Besuches zu erfreuen , sodaß alle
Wirtschaften überfüllt waren . Leider beeinträchtigte der
abends eintrctende Regen die KirmeSfreude tm Freien und
trieb die Gäste tn die Wirtschaften.

# Idstein , 9. Juni . Städtisches . In die Frem -
den leg ton . Die Stadtverordneten  bewilligten
50 M. zum Waterloo-Denkmal. — Ein wiederholtes Gesuch
der hiesigen Lehrer  um Bewilligung von Orts¬
zulagen  wurde abgelehnt. — Aus dem diesjährigen
Stäötetag werden Magistrat und Stadtverordnete durch je
zwei Herren vertreten sein. — Der seit Februar von hier
verschwundene Sohn des Oberpostassistenten Rettig  be¬
findet sich bei der Fremdenlegion.  Wie es heißt, soll
auch er verschleppt worden sein. Schritte zu seiner Be¬
freiung wurden schon vor längerer Zeit eingeleitet, werden
aber jedenfalls leider wenig Erfolg haben, da der junge
Mann über 18 Jahre alt ist.

-$• Oberselters , 9. Juni . Diebstahl.  Während der
Beerdigung des Bauers Adam Bauer stieg ein Dieb durch
das Fenster eines an der Eisenbacher Straße gelegenen
Wohnhauses ein. Es fiel ihm aber nur ein kleiner Be¬
trag in die Finger . Er wurde bei seinem unsauberen Hand¬
werk gestört und entfloh.

^ Diez, 9. Juni . Verschwunden  ist seit gestern
Mittag der 12 Jahre alte Schüler Johann Klein  auS
Limburg. Gegen den Jungen sollte heute vor dem hiesigen
Schöffengericht wegen eines kleinen Vergehens verhandelt
werden. Gestern entfernte er sich aus der Wohnung seiner
Eltern und ließ einen Zettel zurück, auf dem er mitteilte,
er wolle sich das Leben nehmen.

-$■Freilingcn , 9. Juni . Ihre goldene Hochzeit
feierten gestern die Eheleute Karl B a l d u s nnd Katharina
geborene Kutscheid. Bei der kirchlichen Feier übermittelte
der Pfarrer den Jubilaren die Ehejubiläumsmeöaille , cur
Gnadengeschenk des Kaisers und ein vom Bischof gestiftetes
Erbauungsbuch. , ,

x. Waldgirmes , 8. Juni . Das 26. Stiftungsfest
feierte gestern und heute der Verein Kriegerkamerad¬
schaft  unter Beteiligung von über zwanzig hiesigen und
auswärtigen Vereinen . Die Festrede hielt Lehrer Schrupp»
worauf Landrat Dr . Daniels  die Grüße und Wünsche
des Kreiskriegerverbandcs übermittelte . Leider war der be¬
antragte silberne Fahnennagel noch nicht eingetroffens er
soll später bei einer kleineren Feier überreicht werden. Zur
Verschönerung des Festes trugen unsere beiden Gesangver¬
eine unter ihren Dirigenten , den Lehrern Kraft und
Schrupv, wesentlich bei. „ „

t . Frankfurt , 9. Juni . W o ist die Kuh?  Um eine
vvm Schlachthof verschwundene lebendige
Kuh,  die wegen hochgradiger Tuberkulose abgeichlachtet
und verbrannt werden sollte, ist ein hochnotpeinlichesVer¬
fahren eröffnet wurden . Die Schkachthosverwaltung sucht,
der Magistrat sucht, die zuständigen stadträtlichen Dezernen¬
ten suchen, der Staatsanwalt sucht, doch die Kuh ist ver¬
schwunden, seit vierzehn Tagen schon. Selbst eine aus¬
giebige Debatte im Stadtparlament vermochte nichts über
die Kuh ausfindig zu machen. Jetzt hört man, daß außer
der Kuh auch noch 2 3 Ochsen abhanden gekom¬
men  sind. Diese befanden sich bei einem Transport seuche-
verdächtiger Ochsen und wurden auf einem bisher nicht er¬
mittelten Bahnhof ausgeladen , als den Transporteuren be¬
kannt wurde, daß im Frankfurter Schlacht- und Bcehhoi
die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen sei. ,

T. Bingen , 9. Juni . Rettung aus dem  R h c cm.
Mit dem Passagierdampser „Loreley" ist hier ein Herr
Stein Hauer  mit Frau und Kind vom Ruderklub Ger¬
mania in Köln eingetroffen. Er hatte mit seinen An¬
gehörigen im Tourcnboot eine Tour auf der Mosel znrück-
gclegt nnd wollte rheinabwärts nach Köln zurück. Bei Ben-
dorf geriet das Boot in den dort liegenden überaus wuch¬
tigen und schweren Strom und trieb mit großer Schnellig¬
keit auf den unweit der Landebrücke liegenden Dampfer zu.
Der Kapitän beobachtete dies und sah das Unglück kommen,
da er als erfahrener Rheinschifser natürlich das Fahrwasser
kannte. Er ließ das Rettungsboot klar machen, und gerade
war ökeses bemannt und zum Hinunterlassen fertig, als das
Ruderboot gegen eine schwere, unter Wasser liegende Kette
rannte und kc n t e r t c. Die Insassen stn r z t e n i n S
Wasser.  Der Mann erfaßte sofort das Kind und hielt
sich an der Kette fest, und auch die Frau klainmerte sich an
die Kette. Nach wenigen Augenblicken ließ aber der Mann
die Kette los und trieb mit großer Schnelligkeit aus den
einen Nuderkasten der „Loreley" zu. Das Töchterchen hielt
er dabei ständig über Wasser. Das Ruderboot war in¬
zwischen gegen den anderen Radkasten geprellt und schwer
beschädigt worden. Vom Dampfer aus warf der Inspektor
Steinhauer einen Rettungsring zu, den der Mann crfaßte-
und sein Kind hineinsetzte. Es gelang ihm, mit dem an,
dem Ringe sitzenden Kinde etwa 500 Meter unterhalb das
User zu erreichen. Tort holte man ihn vom Dampfer aus
ab. Inzwischen hatte das Rettungsboot des Dampfers die
sich noch immer in Todesangst an die Kette klammernde
Frau gerettet. Alle wurden mit nach Bingen und am
anderen Tage mit nach Köln genommen. Das aus drei
großen, gefüllten Koffern bestehende Gepäck, die Kletder
und das darin bewahrte Geld waren in den Rhein gestürzt
und verloren . Als das Kind gefragt wurde, warum es nicht
geschrieen habe, sagte es, dann wäre ihm ja Wasser in
den Ninnd gekommen.

(7) Simmcrn , 9. Juni . Aus Liebeskummer in
den Tod.  Gestern Nachmittag erschoß sich  auf der Ret¬
tungsanstalt Schmiedel ein aus Wahlbach gebürtiger Bur¬
sche, der als Knecht dort diente. Der Grund zu der Tat soll
Liebeskummer gewesen sein.

4-  Horn , 8. Juni . Kriegers  e st. Gestern und heute
feierte der K r i e g c r v e r e i n sein vierzigjähriges Be¬
stehen. Zu dem gestrigen Hanptfeste hatten sich säst sämtliche
Vereine des Hunsrücker Kriegeruerbandes eingefunden.
Pfarrer Zimmermann hielt die Festrede. Landrat Böhme
aus Simmcrn widmete sein Hoch dem Kricgerverein Horn.

Gericht und Nechtsprechung.
(7) Simmcrn , 9. Juni . Folgen des  S chu l str e i t s.

Ein Nachspiel des schon öfters erörterten Streits über die
Besetzung des Kuratoriums des hiesigen Realprogymasinms
i. E. fand heute vor dem hiesigen S chv f f e n g e r i cht statt.
Wegen Beleidigung des kathol. Stadtpfarrers Dr . Psnieler
war der Gastwirt und Vierverleger Peter Kuhn, der als
Stadtverordneter der Urheber deS aufsehenerregenden
Stadtratsbeschlutz war , durch den die kurz vorher in das
Kuratorium aufgenommenen beiden evangelischen und
katholischen Geistlichen wieder anS demselben entfernt wur¬
den. Er hatte in einem Wi.rtslvkalc erklärt . Pfarrer Dr.
Museler habe von der Kanzel seine Gemeinde ausgcfordert,
nicht bei Protestanten etwas zu kaufen. — Pfarrer M nse.
le  r, der als Nebenkläger auftrat , bestritt entschieden, eine



derartige Aeußerung jemals getan zu haben. Es wurde
jm Gegenteil fcstgcstcllt, daß Pfarrer Museler selbst  viel
bei Andersgläubigen kauft. Irgend ein Wahrheitsbeweis
für seine Behauptung wurde vom Angeklagten nicht ver¬
sucht. Das Gericht erkannte gegen ihn auf eine Geldstrafevon SO Mark.

Ein Spionageprozeh. In Portsmouth  hat ein
Spionageprozeß gegen den Elektriker Vamdick begonnen.
Ein Poltzeiinspektor sagte aus , daß man bei einer Haus¬
suchung Briefe gefunden habe, aus denen hervorgeht, daß
der Angeschuldigte mit einem Mann in Potsdam in Korre¬
spondenz stand. Außerdem habe Vamdick auch mit Leuten
in Frankreich korrespondiert. Der Verteidiger behauptete,
der Angeklagte habe die Ausländer nur hinters Licht füh¬
ren wollen. Die Verhandlung wurde vertagt , um den An¬
geklagten auf seinen Geisteszustand untersuchen zu lassen.

Luftfahrt.

Sport.
Hcnley-Regatta.

Zu der vom 1. bis 4. Juli stattfinöenöen Henley-Regatta
sind aus dem Auslände folgende Meldungen eingelausen:
-Grand Challenge Cup, Achter: Mainzer Ruderver¬
ein,  Winnipeg Rowing Club (Kanada), Harvard Athletic

Assocation Boat Club (Nordamerika), Union Boat Club
Boston (Nordamerika): Stewards Challenge Cup, Vierer
ohne Steuermann : Graßhopperklub Zürich, Mainzer
Nuö erverein:  Thames Challenge Cup, Zweiter Achter:
Royal Nautigue de Gand (Belgien): Diamond Challenge
Skulls , Einer : Robert Dibble vom Don Rowing Club
Toronto (Kanada), I . B. Ayer, W. T. Gerdiner und
P . Withington , alle drei vom Union Boat Club Boston,
G. Sinigaglia vom Lario Club, Como (Italien ). Der Lean¬
der Club hat zur Verteidigung des Grand Challenge Cup
eine aus den besten Ruderern Englands bestehende Mann¬
schaft zusammengesetzt.

Rhein- und Taunus-Klub WiesbadenE. V. In den Vo¬
gel s b er g, in ein Gebiet, das im allgemeinen von Touristen
— wenigstens von hier aus — weniger besucht wird, führt die am
kommenden Samstag, den 18. und Sonntag, den 14. ds. Mts.
stattfinöenöcf e ch ste H a u o t w a n der u n g des Nb. u. T.-Kl.
Die Wanderung selbst wird wie folgt ausgefiihrt: 1. Tag, Sams¬
tag, den 13. Juni er.: Bahnfahrt Wiesbaben-Nidda-Schotten, und
zwar entweder1.35 über Frankfurt oder 2.57 mit dem Väderzug
(Eilzug). Ankunft in Nidda in beiden Fällen 6.38. In Nidda
während des Aufenthaltes Besichtigung des alten Städtchens. Ab¬
fahrt von Nidda6.15, an Schotten7.05. Bei Ankunft in Schotten
werben die Führer Quartierkarten, welche genau Gasthaus und
Zimmernummerangeben, verteilen. Nach dem Essen zwangloses
Beisammensein im Gasthaus zum Hessischen Saus. — 2. Tag,
Sonntag, den 14. Juni er.: 4.30 Uhr Weckruf, 5 Uhr Frühstück,
8.80 Uhr Abmarsch von Schotten zu den Klubhäusern auf dem
HoherobSkopf(767 Mir.). Nach einstündiger Rast Weitcrmarsch
um 8.45 zum höchsten Punkte im Vogclsberg, Sem 772 Meter
hohen Taufstein mit dem 22 Meter hoben Bismarckturm. Als¬
dann Weitermarsch zum Landgrafenborn und nach Ulrichstein
(600 Meter). Die Hauptsehepswürdigkeit bildet der Schloßberg
mit der Burgruine. Am Eingang zur Burgruine ist eine Gedenk¬
tafel vom Offizierkorvsdes Jnf .-Regts. v. Gcrsdorff (Kurh.)
Nr. 80. den bei der Erstürmung des von den Franzosen besetzten
Bergschloffes am 7. Avril 1759 gefallenen bessischen Grenadieren
gewidmet. In Ulrichstein gemeinsames Essen. Um 1.80 erfolgt
der Beitermarsch über den Hauebcrg. bas Filialdorf Feldkrücken,
die Fcldkrückerhöhe, Götzen, hinab dem Endziel der Wanderung
"Schotten — entgegen , das um 3.45 erreicht ist. Rückfahrt
8.08. an Wiesbaden 10.57, oder ab Frankfurt mit Eilzug 9.24. an
Wiesbaden 10.57. Gesamtmarschzcit7 Stunden. Führer die
Herren Gustav Victor imd Ludwig Becker. Meldeschluß Freitag,
den 12 Jnni er., abends 8 Uhr. Spätere Meldungen können nur
noch, soweit Quartiere vorhanden, berücksichtigt werden. Für
Nachfahrende zur Notiz, daß der letzte zur Wanderung Anschluß
findende Zug ab Wiesbaden nachm. 5.46 über Frankfurt-Frreöberg
in Schotten nachts 10.45 eintrifft. - Gäste, wie immer, herzlichwillkommen.
rjr ^ Jugendvercin Ring weilte am Sonntag in Langen-
schwalbach auf dem zweiten Jahrestage des Lanöesverban-
des der deutschevangelischen Jugenövereine Nassaus, wo er
ßch an den Wettkämpfen, bestehend aus Stafettenwettlauf.
Schleuder-, Schlag- und Fußball rege beteiligte. Der Verein
vatte günslige Siege zu verzeichnen. Beim Wettlauf über
100 Meter errang das Mitglied Momvour in lg Sek den
ersten Preis und Jgelsbach in 14̂ Sek. den zweiten Preis.

Ring erhielt beim Stafcttenlauf mit
1 Sek . den zweiten Wanderpreis in Form einer
prachtvoll ausgeführten Fahne . Das Schlagballspiel konnte
des starken Regens wegen nicht zu Ende geführt werden,
doch stand e» Venn Abbruch zugunsten des Vereins RingWiesbaden.
rw Frankfurt a. M .. 10. Juni . (Privattelegr .) Festino-
Flachrennen . 3000 M. 2000 Meter . 1. Dr . Fr Rieses
Knillhorn (St.  v . Herder), 2. Salier . 8. Eile mit Weile.
8 Uesen, -rot . 16:10, Pl . 11. 18:10. — Stauffen -Hürden-
reititett. 5000 M 2800 Meter . 1. Gestüt Ludwigsfelds
Kondor (Untcrholzner ). 2. Hands off, 8. Corinna . ' 6 lie-
l -nn m0t °W ^/ ‘ 13V 2:i ?‘ ~ Gouverneur -Jagdrennen.
8500 50t. 3000 Meter . 1. W. Doüels Avignon iBes.), 2.
Macka, J'  Die Ruhe und O'Du f . 5 liefen. Tot . 15:10,
Pl . 14, 32:10. — Kaiserprets -Jagörennen . 10 000 M. 4000
Meter . 1. 8t. Prinz W. zu Schaumburg-Lippe und Lt. Graf
Strachwltz' Diamond Hill, 2. Coral Wavc, 3. Copley 0
liefen. / Auf I Hope so, weil lahm, Wetten zurückgezahlt.)

20, 23, 22:10. — Preis von Schwalbach. 5000
Mark . 3500 Meter . 1. R. Then-Berghs Irish Lad (Hutter)
2 Treffclstein, 8. W. E. I . 5 liefen. Tot . 19:10? Pl 13,'
14:10. — Calvelev-Jagörennen . 5000 M. 4000 Meter . 1
Gestüt Ludwigsfelös Samiel (Lt. Herrmann ), 2. Catalonier.
3. Erbschaft. 7 liefen. Tot . 32:10, Pl . 13. 15, 13:10. — Preis
von Homburg. 7000 50t. 3500 Meter. 1. Gras F . E. Met-
T °^ U :1Z VZ ^ 3:10? ' 30 *ten' S- d ' ter H . 6 liefen.
„_ OSe  Trcmblay . 10. Juni . (Privattelegr .) Prix d'Avvn.
8000 Fr . 1000 Meter . 1. M. Caillaults Sourdiue sNeiff),
Mignon Bro . 8. Caen. 9 liefen. Tot . 96:10, Pl . 37, 18, 70*10
— Pr 'v de Francharö. 4000 Fr . 2200 Meter . 1. Mr . Leckeres
Iulixto (Qilüotj, 2. Cher Maitre , 3. Saint Lo. 9 liefen.
T °t. 76:10, Pl . 19, 12, 43:10. - Prix du Brcau . 4000 Fr.
2600 Meter . I. J . Rutgers le Rons Evcrsley lO'Ncill), 2.
Waterhcn , 8. Mon Rsve II . 6 liefen. Tot 28:10, Pl 15

- Prix de Chartrcttes . 3000 Fr . 2150 kMcter. 1. A.'
Bergs Rarion ü Or IV (Novelle), 2. Crescent , 8. Olivste II.
in nnnC5-‘-̂ ann' 38,  39:1<)*—* Prix Onesime Aguado.
10 000 Fr . ..800 Meter . 1. C. Madariagas Menaggio (Barat ),

Rund «m Frankreich.
? . Paris , 10. Juni . (Telegr .) Der Flieger Gilbert

hat seinen Flug rund um Frankreich  gestern Abend
beendet. Er bat die Flugstrecke von ungefähr 3000 Kilo¬
meter in 391- Stunden zurückgelegt. Die Durchschnitts-
geschwinöigkeit beträgt 80 Stundenkilometer.

H3 Paris , 10. Juni . (Telegr .) Gestern fanden an einer
Seinebrücke interessante Versuche mit Pfeilen  statt , die
von Flugzeugen und Luftschiffen herab¬
geworfen  werden sollen und die beim Anprall auf einen
festen Gegenstand in Brand  gerieten . Die Versuche ver¬
liefen sehr zufriedenstellend, obwohl die Pfeile nur aus
acht Meter Höhe abaeworfen rorf '”*.

Vermischtes.
Exotische Gäste beim König .von England.

Zu einer pittoresken Szene kam es dieser Tage im
Buckingham Palace, als vier Häuptlinge des Maori¬
stammes aus Neuseeland bei König Georg in Audienz er-
schienen. Einer der vier Häuptlinge , Mahuta , war der
König öes MavrivvlkeZ, der, ebenso wie seine drei Be¬
gleiter, zum erstenmal in Europa ist. Der dunkelhäutige
König und seine Vasallen trugen aus der Fahrt zum
Buckingham Palace den traditionellen Gehrock und Zylin-
7 ? ' urrd nichts erinnerte in ihrer weltmännisch vornehmen
Kleidung an ihre exotische Herkunft, ausgenommen die
schwarze Feder mit weißer Spitze, die sie in das Band des
Zylinders gesteckt trugen und die bei den Maori nur
Häuptlinge von höchstem Rang zu tragen berechtigt sind.
So fuhren die vier Herren nach dem Buckingham Palace:
aber bevor ste den -rhronsaal betraten , warfen sie über die
schwarzen Gehröcke die prachtvollen, von den SchuCcrn bis
zu den Fersen reichenden Mäntel aus feinsten- Gewebe mit
bunter Stickerei, die das Nationalgewand der Maori sind.
Als dre vier Maorifürsten vor König Georg traten , warfen
tlt . e vier zugleich diese Mäntel ab, breiteten sie vor den
Wollig hin und knieten zum Zeichen homaqialer Ehrfurcht
^ bre wechen Mäntel nieder. Die Fürsten hatten auch

Englischen Dolmetsch mit, aber die Häuptlinge waren
auf das angenehmste überrascht, als der König bei der Er-
?unung des Gesprächs sich nicht an den Dolmetsch, sondern
st : rw Ĥäuptlinge wendete und sie mit „Kia Ora ",

v/i+nstP °/ ö?n l n̂ der Maorisprache anredete. König
Zeorg hat Neuseeland auf einer Weltreise, die er vor
«i" "ien Fahren als Herzog von Cornwall unternahm.
Ii? ßeIr nt “A6 bei dieser Gelegenheit sich auch mit der
it ww befaßt lieber den eigentlichen Zweck der
drv^ ?« ^ Ersten -st nichts in die Oeffentlichkett ge-
kür Ä̂ "" N' utet in London, daß Köniq Mahuta
Jam/ mJr « ' S " ' &e*en cr  alles in allem nur 47 000zahlt, mehr politische Rechte im Rahmen der neuseeländi¬schen Verfassung erwirken will. ue,i,eeianoi-

Vegouv abgestrrrzt.
Vlättermelöungcn aus Warschau  zufolge , soll^

«zlieger Pegouh bei eiirem Neberlandflug abgcstürzt, ^
doch nur l-icht verletzt sein.

Mork-tot einer WaWsinnigen.
In dem Dorfe Palacios Ruh -os bei Salamanca (S»"'

nien) hatte die Frau eines Malers , die 42 Jahre alt tst>
ihrem Pfarrer mttgeteilt, ihr Mann und die drei Kind-k
seien vom Teufel besessen, weshalb sie gedenke, die 2*?
lorcncn umzubringcn und Gott zu opfern. Der Geists
riet der törichten Frau energisch ab, glaubte auch nicht,
ftc die Tat ausführen würde. Gestern früh nun wurde i»
bn  Wohnung der Frau deren drei Kinder im Alter »fl#
3, 9 und 11 Jahren mit durchschnittenen Kehlen int S3ctte
tot aufgefnnden. Nachdem die unglückliche Frau das
brechen begangen hatte, ertränkte sie sich im Brunnen . 9®*
Mann , der früh aufs Feld gegangen war , entrann dadul
dem Tode.

Semanftratfön gegen die GrleHen.
Man meldet aus Sofia,  10 . Juni : In einer Str «̂

im Zentrum fand gestern Nacht eine Demonstration «egen
die Griechen statt, an der sich mehrere tausend Personen
teiligten und die bis spät nach Mitternacht bauerte. ®*
Demonstranten , unter denen sich viele mazedonische Flu^ '
linge befanden, versuchten, mehrere griechische Firmentaf^—vniuujitu,  uityitie gricaiiiaie r5irrnc»>">
herabzureißen und wollten in die Häuser der Griechen ei"'. - - - - - -am'bringen, wurden aber daran durch ein starkes Polizei^
gebot verhindert . Nach Mitternacht nahm die Menge ei"
derart drohende Haltung ein, daß Gendarmerie requirier
werden mußte, die die Ordnung wieder herstellte.

Die Vereinigte Klauten föcnen in Manien vermitteln-
^Aus A t h c n wird gedrahtet: Der hiesige Gesandte

Vereinigten Staaten von Amerika, Williams , hat eine #el'
nach Norö-Epirus und von da nach Albanien angetre/,
Williams ließ vor seiner Abreise den hiesigen Gesar̂ u
der Großmächte ein Rundschreiben zugehen, in dem er &
teilt , daß die Vereinigten Staaten ihre Vermittlung '
die Lösung der albanischen Wirren anbieten.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Landwirtschaft.

□ Btcnenznchtversammlungen in Naffan finden
Am 14. Juni  in Battenberg , Nentershausen llür ,
Zwcigverein „Am Gchlbach"), Staffel (Zweigverein
bürg),

Kurze NaSrichten.
Leuwan ? "" Argenen Schätzen. Der türkische^eu.lnant Jkmet Ben -st in Sebastopvl  etnget '-otien
Schätzen -r“  / u,fmff,ett  Regierung nach«wayen x,u for>chen, die wahrend des Krimkrteaes ln öei-
Umgebung von Sebastopvl vergraben wurden Der ^ ert
der Schatze wird auf drei Millionen Rubel beziffert.

Kar! Frenze! f.
Karl Frenzcl,  der Senior der Berliner Schriftsteller

und Journalisten , von 1861—1008 Redakteur der alten
„Nationalzeitung ", ist Mittwoch morgen ohne Krankheit
schmerzlos im 87. Lebensjahre gestorben.

Streitende BeriMferinnen.
Gestern kam es im Passage-Kaufhaus in Berlin  zu

Differenzen zwischen der Geschäftslcitnng strnd etwa 150,
in der Mehrzahl weiblichen Angestellten. Diese verlangten
die ihnen angeblich versprochene Auszahlung der Verkaufs-
Prozente , die ihnen aber verweigert wurde. Als die An¬
gestellten nun erregt auf der Auszahlung bestanden, wurden
sic von den Hausdienern auf Geheiß der Hausleitung aus
dem Personalrontor hinausgebracht. Sic begaben sich bann
nach dem Kaufmannsgericht, wo sie Klnge erhoben.

Eine EMLffuugWMichte.
Wie uns aus Köln  gemeldet wird, wurde dort unter

dem Verdacht des Erpressungsversuchs der Privatdetektiv
und Rechtskonsulent MichaelSteinhauscn  verhaftet,
der früher als Sekretär am Kölner Landgericht beschäftigt
war. Der Sachverhalt ist folgender: Ein angesehener ver-
heirateter Privatbozent und Frauenarzt in einer süü-
deutschen Universitätsstadt  hatte als Patientin
eine gewisse Frau K. Es kam zwischen beiden zu näheren
Beziehungen und seit 10 Jahren bat cr die Frau mit
400 000 M. unterstützt. Der erste Gatte der Frau , welcher
von dem Verhältnis erfuhr, erpreßte von dem Privat-
öozenten 100 000M. Der zweite Gatte gründete aus Kosten
des Dozenten eine Apotheke, während der dritte Gatte
etwa 160 000 M. Schweigegelder erhielt . Die in die Sache
verwickelten Personen wurden nach Altona transportiert,
wohin die Staatsanwaltschaft die Akten einsanöte Ins¬
gesamt sind etwa 800 000 M. von dem Privatöozenten er¬
preßt worden.

Ein Vertrauensvotum siir Albot.
Wie der Draht aus Paris  meldet , beschlossen gestern

die Radikalen und radikal Sozialisten mit 108 ' gegen

Oberursel , Westerburg (Hauptversammlung) . f„
Oberlahnstein (Zwcigverein Braubach): am 21. I u"
Neuenhain (Zwcigverein Soden), Elz („An der Elb )
Weyer („Lanbustal "): am 28. Juni  in Löhnberg ^
Wolfgruben bei Wilhelmshütte . — Der Vorsta«^ .xK
Bienenzüchtervereins für den Regierungsbezirk Wieso» ^
gibt bekannt, daß auf der Velegstation ChausseehauAM
Vcreinsmitgliedern junge Königinnen zur BestvK' :^
aufgestellt werden können. Die Eigentümer haben A #,
den Versandkosten nur 1 Mark Standgeld zu entrAoir
Junge Königinnen von der Belegstation, 5ttachzuast
besten Honigvölkern, werden zu 5 Ntark das Stu » ^
geliefert. Anfragen und Bestellungen sind an x
Borbach in Biebrich zu richten. ^ \\6

r  Dotzheim, 10. Juni . Das Ergebnis der
stattgefunöcnen Schweinezählung  war folg«' 0
Zahl der Haushaltungen mit Schweinen 441, i$ ct
zu einem Alter von V2 Jahr 988, von V2 bis 1 Jahr 4oj>.au  uucm nun 72 von 72  vlS 1 iyiUH ’
1 Jahr 1, Zuchtsäue im Alter von Vz—1 Jahr 34 und

Jahr
I!"

1 Jahr 81, Zuchteber im Alter von ^ bis 1
über 1 Jahr 2, zusammen also 1491 Tiere.

— Schafwcide in Königsteiu. Der Magistrat zu
stein hat dem Ansuchen des Schäferei-Vereins " i« <̂„£4
weise Ncberlassung der Schmittrööer als Weidege
entsprochen. ,^ t

esi. Ans dem Kreise Biedenkopf, 9. Jnni . Die
bestehenden Ziegenzucht-Ortsvcreine : Biedenkopf
glieöer), Eckelshausen (621, Gladenbach (110).
hausen (61), Hartenrod (40), Naunheim (53), )CC
Mitglieder sind zu einem K r c i sz i e g en z u c>)
band  znsammcngetrctcn.

B 'örsen und Banken.
Deutsche Reichsbank. Auf die für dos

festzusetzenüe Dividende der Neichsbastkanteile uu
15. d. Mts . ab eine erste halbjährliche 31Bf®
Zahlung  von 1% Prozent erfolgen.

Handelsnachrichten . 3 ü i
Zahlungseinstellung . Das Kaufh aus

W e l t ku g c l" G u sta v A r o n u. C o., Inhaber ge-
Löwr in H a n a u, ist laut „Konfcktiouär" in Kon
raten . Di^ ^ Mva ^betrügt^ OOVÊMark^ ^ ^ ^^ ^ ^ ^ ^

Die heftigsten Rheumatismnsschmerze« rverdeu ) M
durcki Gebrauch der Kvphaldol-Tablctten gelruo A.
Apotheken zu haben.

Druck und Verlag: Wiesbadener Vcrlagsanstalt G-
.. . . t «Direktion : S eb. Rieönerl  in Mcsbaden- ^  tuEliefrebakteur Bernhard Grotbus. — Perantwo Kolk-■ - -  fftr »Mifleton«» übkM,l,us : für Feuilleton ^7«Politik: Bernhard Grotb
wirtschaitlichen Teil: j. V.: C _ _
redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  rurvc ..

Willy Schubert.  Sämtlich in Wi esbaöen̂ ^ .
ein-

In der vorliegenden Nummer unseres S3Iatte§ j.)/ Ä.'^'
zeige enthalte», in welcher die Wiesbadener Kronenvr^in einer Auftläruiig den, wie man bört, in letzter

. . sind, das A'„ rv.crbr°den Gerüchten ciitgegcntritt, die geeignet -jBrauerei berabzusetzcii. Die Direktion warnt vor
tung dieser imwab'ren Gerüchte.

keim Nachfüllen von ? WjAGGr w™
achte man darauf, dass die Würze aus fWaggi’s grosser Original-
flasche gefüllt wird; denn in diesen Flaschen darf gesetzlich nichts
anderes als fiSAGGI®Würze feilgehalten werden.

. MÄGGIs BUie, sparsainej
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Zur Aufklärung!
Es werden in letzter Zeit von anscheinend uns nicht wohlgesinnter Seite über unser Brauerei -Unternehmen in Stadt und Land unwahre

Früchte verbreitet , welche geeignet sind, das Ansehen unserer Brauerei herabznsetzen . wir erklären hiermit , Latz alle diese Kusstreuungen
leglicher Grundlage entbehren , Latz im Gegenteil die letzte Generalversammlung unserer Gesellschaft einstimmig das größte
^ertrauen in die ZortentwiSrelung und die Leistungsfähigkeit unserer Brauerei gesetzt und uns reichliche Mittel zur ver¬
jüng gestellt hat , um das Geschäft selbst in größtem Umfang weilerführen zu können.

sichtig
wir warnen eindringlichst vor der weiterverbreitung derartiger Gerüchte , da wir unnach»
gegen Verbreiter und Urheber Vorgehen werden.

Bei dieser Gelegenheit erlauben wir uns darauf hinzuweisen , daß wir auf die Herstellung unserer erstklassigen (hualitätsbieve:

Wiesbadener
ttronen-Gold

Pilsener

und
Wiesbadener
Doppel-ttrone

Münchener

wie vor die größte Sorgfalt richten , sowohl in der Verwendung nur allerfeinster Rohmaterialien , als auch in sachgemäßester Behandlung der
'^tigen Produkte in unseren Berg -Kellereien.

Die sich täglich mehrenden Anerkennungen über unsere sich in Kennerkreisen eines guten Rufes erfreuenden Biere beweisen uns , daß wir
dem rechten Wege sind, und daß wir dem Geschmack des großen Publikums durchaus Rechnung tragen.

Wir laden daher alle Freunde eines guten , gehaltvollen und wohlbekömmlichen Bieres ein, über unser

und
Wiesbadener
Doppel-ttrone

Wiesbadener
Nronen-Gold

Pilsener Münchener
einen versuch sich selbst ein Urteil zu bilden und zweifeln wir nicht, daß wir uns hierdurch weitere Freunde erwerben werden.

Wiesbaden , im Juni 1914. H)tc$6ß&cit£f Kronens8tdU0td
Oie Direktion.

Eiilliglich Meißner Porzellan.
» ^chte ff. ttunst- und Luxuswaren.
^genheikkaufe in Antiken Porzellan.

1351

ag - « noch , wilhelmstratze 8. 1336

^h . Besiep
Möbel-Ausstattungen

^aunusstrasse 33/35 Fernsprecher 2127

Jgtte unverbindliche Besichtigung meiner Aus-
In j^gsräume die mit fertigen Zimmern auch
bilr n*ach?r Preislage eingerichtet , auffallend

A1ge Preisp jmfwpispn " " "
1325

Freudenstadt
(Sdiwarzwald)

Pension-Villa- Bellevue
5S2i gut empfohlen . ss«

Man verlange Prospekt.

'Uofoüoxr
$rr £ <M*trÄm9 VUUtwai’ fi -

Mt.  1.85
OLUnivnowviaüf:

£ei*icföafa '2Q
4064

211 .2 Gott«

/eun 5ic3i die ersten lkMen.
J " stellen ün Haarigen.

die Kopfhaut juckt, ist es höchste Zeit, an eine zuverlässige Saar-
Hmän,5r£ fen- Wählen Sie aber nur ein ernstes, vertrauenswürdiges, nach

- «Msch, wissenschaftlichen Grundsätzen zusammengestelltesLaarpflegemittelr

Dr. Dralle’s Birkenwasser.
stuälende Jucken verschwindet sofort . — Schuppenbildung,

Spalten und Brechen der Laare werden verhütet , der
iMtia ,, v mächtig angeregt . — Das Laar wird voll , glänzend,

geschmeidig . — Vorzeitiges Ergrauen wird bei dauerndem
«est 75  A vermieden ! — Begeisterte Anerkennungenvon Aerzten und Laien.

^Jahren bewährt. Preis M . 1.85 u. M . 3.70.
baden ta Parfümerien, Drogerien und Frtfeurgeschäftcnsowie in Apotheken.

Flechten
Hautunrelnlgketten , Pickel,
Schuppen , Ausschlag , rissige

Haut , Qesichtsröt.

Hautjucken
Pbotograph«n- ■. Uboratoriuw-Hfind«
verwenden Sie nur die bewährt®

Rino - Seife.
Frei von schädlichen Bestandteilen.
Enthält Ingredienzien , welche des¬
infizierend wirken und die Heilung
fördern . Verhindert Übertragungen

vfe > Hautkrankheiten.
Stück SO Pt « .

Nur acht mit Namen Rino a. Firma ! % I
Eich. Schubert &Co.Q.tn.h.B.Weinböhla "

Drogerie Siebert, am Schloss.
Zentral-Drog., Friedrichstr . 16.
Drogerie Backe, gegenüb .Kochbr.
Drogerie Otto Lilie, Moritzstr . 12.
Schützenhof-Apotheke, Langg . 11.
Viktoria-Apotheke, Rheinstr . 45.
Drog. Machenheimer, Bismarckr . 1.
Nero-Drogerie, Nerostrasse 46.
Drog. A.Jünke,Kais.-Friedr .-R.30.
DrogerieW. Qraefe, Webergasse.
Viktoria-Drogerie, Rheinstr . 101.
Drogerie Alexi, Michelsberg 9.
Drog. W.Geipel, B]eichstrassel9.
Drog.J.Minor, Schwalbach.Str .49.
Drog. C. Portzehl, Rheinstr . 67.
Drog.J.Roos Nf.,Wagemannst .5/7
Drog. R. Lauter, Oranienstr . 50.
Drog. F. Sperling, Moritzstr . 24.
Drog.Th.Wachsmuth,Emserstr .64
Drog. C. Witzei, Midieisberg 11

Agent nef- z. Zigarr . - Vcrk.
a. Wirte etc. Vergüt.

—— - ev. M. 800 mon. ti. 120
S.diirgenssnL Oo., Hamburg 22.

Napitalist
gesucht!

Gegen gute Verziiisung.
event. Gewinn-Auteil, wird
von einer bedeutenden, sehr
gut eingeführtcn und welt¬
bekannten Firma ein Kapi¬
tal in Höhe von
69- bis *9000  Mark
gesucht. ...

GewerbSman. Vermittler
nicht erwünidit.

Offerten a. b. Erved . ö.Bl.
erbeten u. M. 380. 1*2139

Passen- für Händler aller Branchen.
Eine 4-räderige sehr gut erhaltene und wenig gebrauchte

Nolle
mit Deichsel billig zu verkaufen.

Nikolasstraße 11,  Hinterhaus.

Domänen -Verpachtung.
Das Domänen-Vorwerk Hof-Kremvel im Kreise Westerburg.

10 Kilometer von der Eisenbahnstation Wilienrotb , soll
Montag, den 20. Juli 1914, vormittags 0 Uhr.

hier, Rbeinttratze 35/87 für die Zeit von Johannis 1915 bis
1. Juli 1983 meistbietend vervachtet werben.

Größe 89,26 Hektar. Grundsteuer-Reinertrag 1550,19 Jl.
Erforderliches Vermögen 85 000 Jl.  Bisherige Pacht 2950,08 M.

Nähere Auskunft, auch über die Voraussetzungen der Zu¬
lassung zum Mitbieten , erteilt:
Königliche Regierung. Abteilung für direkte Steuern . Domänen

utzd Forsten B zu Wiesbaden.
Wiesbaden, den 5. Juni 1914. 1838

Milche Aiizchtiim
m

Bekanntmachung.
Bon beachtenswerter Seite ist darauf hingewiesen worden,

daß die auf den Straßen etc. seilaehaltenen Mineralwäffer . wie
Selters -, Sodawasser u. a. m., an die Abnehmer oft eiskalt ver¬
abreicht werben, und baß der Genuß so kalten Wassers, der schon
in normalen Zeiten leicht ernste Verdauungsstörungen von län¬
gerer Dauer nach sich zieht, in der gegenwärtigen Jahreszeit die
Neigung zu derartigen Erkrankungen befördere.

Aus Veranlassung des Herrn Ministers der geistlichen. Unter¬
richts- und Medizinal-Angelegenheiten werden die Verkäufer von
Mineralwässern im Ausschank angewiesen, das Getränk ferner»
hin nicht kälter als in einem der Trinkwaffer-Temveratur ent»
svrecbenöenWärmegrad von 10 Grad Celsius abzugeben.

Im Anschluß hieran nehme ich Gelegenheit, das Publikum
vor dem Genuß eiskalter Getränke überbauvt , insbesondere aber
solcher Mineralwässer zu warnen.

Wiesbaden, den 5. Mai 1914. m 477
_ Der Polizei -Präsident : von Schenck.

Verzeichnis
der in der Zeit vom 2. bis einschließlich9. Juni 1914 bei der

Königlichen Polizei-Direktion angcmeldeten Fundsachen.
Gesunden:  1 grün -seidene Damenkrawatte mit goldener

Nadel. 1 Damcnkandtäschche» mit Inhalt . 2 Serren -Regenschirme.
2 Porteinonnaies mit Inhalt , 2 Dainen-Rcaenschirmc, 1 Ukrkette
von Nickel mit einer Kriegsdenkmünze. 1 Rockstcherbeitsnadel.
1 goldener Damcnrmg mit 1 Brillanten . 1 silberne Brosche. 1 sil¬
berne Damenubr mit langer Kette und einer kleinen silbernen
Börse. 1 Dainenknelser, 1 goldene Damenubr mit langer silberner
Kette, 1 Pferdedecke,,1 goldener Herrenring , 1 dunkle Herrenbose
und 1 bellgraue Weste ineul . 1 Taschcn-Feöermeffer.

Zugelaufen:  3 Hunde. '498
_ _ _ Königliche Polizei -Direktion Wiesbaden.

In demKonkursverfahren über das Vermögen des Schlosser»
mcisters Ludnng Kilian zu Wiesbaden ivirb die Vornahme der
Schlußverteilnng genehmigt. Zur Abnahme der Schlußrechnung
des Verwalters wird der Schlußtermin ans den 4. Juli 1914^
vormittags 10 Uhr vor dem Königlichen Amtsgerichte bierielbst
bestimmt. , . ^ A. 203Wiesbaden, den4. Juni 1914.

Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.
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Königliche Schauspiele.
Donnerstag , 11.Juni , abds. 7.80 Uhr:
69. Vorstellung. Abonnement A.

Nichard-Strauß -Zyktns.
Zn Ehren des 60. Geburtstages des

Meisters <11. Juni 1914.)
1. Tag.
Salome.

Drama tn einem Aufzuge nach
OLkar Wtlde'S gleichnamiger Dich,
tung in deutscher Uebeisctzung«o«
Hedwig Lachman». — Musik von

Richard Strauß.
Herodes Herr Forchhammer
Herodia» grau Echröder-KamtnSly
Ealome Frl . Bommer
Jochanaan *»*
Rarraboth Herr Scherer
Ein Page der Herodia» Frl . Haas
Fünf Juden Herr Ltchtenstctn,

Herr Remstedt, Herr Geiharts,
Herr Schuh, Herr Rehkopf.

Zwei Nazarener Herr Eckard
Herr Mayer

Zwei Soldaten Herr von Schenck
Herr Bahrdt

Ein Cappadocier Herr Wutsche!
Ei» Sklave Frl . Mart-
Schauplatz der Handlung: Eine
große Terrasse i. Palast d. Herodcs.
*** Jochanaan: Herr Fritz Rupp

vom Stadtthcater in Essen a. G.
Musikalische Leitung: Herr Prest.
Mannstaedt. — Spielleitung : Herr

Ober-Regisseur MebnS.
Ende 8.16 Uhr.

Freitag , 12. Juni , abends 7 Uhr:
BO. Vorstellung. Abonnement B.

Neu einstudiert:
Krieg im Frieden.

Lustspiel in 6 Akten von G. non
Moser und F . von Schönthan.

Heindorf, Rentier Herr Lehrmann
Mathilde, seine Frau

Frau Heydcckcra. G.
Jlka Etvös, seine Verwandte

Frl . Schrötter
Agnes Hiller, ihre Gesellschafterin

Frau Bayrhamnicr
Henkel, Stadtrnt Herr Andriano
Sophie, dessen Frau Frl . Carlscn
Elsa, dessen Tochter Frl . de Brunn
von Sonnenfels , General

Herr Zollin
Kurt von Folgen, Leutnant bei

den Husaren, dessen Adjutant
Herr Albert

Ernst Schilfer, Stabsart
Herr Schwab

von Reif-Reislingen, Leutnant
der Infanterie Herr Herrmann

Paul Hofmeister, Avothcker
Herr Schneeweiß

Franz Konnecy, Bursche bei
Folgen Herr Legal

Martin , Diener, Herr Spieß
Anna, Köchin, Frl . Koller
Rosa, Stnbenmlidchcn,

Frau Weikerth
sbei Heindorf)

Die Handlung spielt bei Heindorf:
im dritten Akte bei Henkel in einer

Provinzialstadt.
Spielleitung: I . V.: Herr Legal.

Ende nach 9.89 Uhr.

SamStag, 18., Ab. C: Richard
Strauß -Zyklus. 2. Tag: Ter
Rosenkavalicr.

Sonntag , 14., Ab. B: Parsifal.
Montag, 16.: Geschlossen.
Dienstag , 10., Ab. D: Richard

Strauß -ZnkluS. 8. Tag: Ariadne
auf Naxos.

Kshdenr - ^ heciter.
Donnerstag 11. Juni , abds. 7 Uhr:
Als ick nach im Fliiaeiklcidc . •
Ein kröhliches Spiel in 4 Auszügen
von Albert Kelim«. Martin Frehsee.
Isolde Gutbier, Vorsteherin eine»

TbchterhetmS Theodora Porst
Mademoiselle Faure , Lehrerin

Frida Saldern
Dr. Hermann Frank, Lehrer

Rud. Miltner -Schönau
Elisabeth Haase, Kätie Horsten
Gertrude Kühl, Elsa Erker

-Mary Johnson, Else Hermann
Stefanie Steengrafe, Stella Richter
Wtlhelmine Müller, Lori Böhm
Lulu Puppke, Luise Delosea
Eharlottc Hoyerhagen, Dora Henzel
Jcttchen Uenzen, Marg . Krone
Katharina Wachcndors,

Paula Wolscrt
Gleichen Wtehe, Haust Banzer
Eelma Scholz, Irma Free
Vera Schmidt, Rita Ramin
(Zöglinge tm Töchterhelmo. Isolde

Gntbicr)
Auguste, Mädchen für alles bet

Isolde Gutbier Minna Agte
Rtttmetster Kühl Rcinhold Hager
Paul Gntbicr,
Horst Süßstedt,
Erwin Münster.

Rudolf Bartak
Friedrich Beug
NIcolauS Bauer

lMltgllcder der akademischen Ge»
sangveretn» „Rhenania")

Jacob Katzcnstcg, Bercinsdicncr
der »Rhcnania" Willy Ziegler

Mitglieder der »Rhenania".
Ort der Handlung: Eine deutsche

Universitätsstadt.
Ende gegen 19 Uhr.

Freitag , 18. Junt , abends 7 Uhr:
«IS ich »och Im Flügelklcibe.

SamStag, 13.: 0. lictzter) Kammer¬
spielabend: Die Frösche.

Sonntag , 14.: Als ich noch tm
Flügelkleidc.

Montag, 16.: Der Veilchenfresser.

Kurtheater.
Donnerstag , 11. Juni , abds. 8 Uhr:
Gastspiel de« Miene» Kleinkunst-
Theaters, Direktor Dr . Rob. Stahl.
Operette — Sketch — Gesang und

Tanz.
SevarSe -ßicickickten.

Nach dem Französischen von Andre
Rivkerc.

Mila Mella Mars
Louis Richard Godai
Alfons Fink, moderner Sprecher. —
Sophie Stöckel, VortragSkünstlerin.

Die verschenkte Nacht.
Operette in 1 Akt von Fritz Lungcr

und Gustav Beer.
Musik von Beta LaSzky. Dirigent:

Kapellmeister Paul PalloS.

General Cäsar Bellanger
Alex. Marich

Andre Prunicr , Richard Godai
Bcrtrand Ramean, Carl Christofs

lSchriststeller)
Lou Dtmanche, Kabarettdiva

Luise Ttrsch
Mimt, Ihre Kammerzofe

Milla Gärtner
Ort der Handlung: Paris , Lou's

Boudoir. Zeit : Gegenwart.
Carl Chrtstosf, Meisterchansonnter.

Mella MarS.
Am Flügel Bela LaSzky.

Das Bett Napoleons.
Schwank in 1 Akt

von Rudolf Oesterretcher.
Theodor Richard Godat
Klara Luise Ttrsch
Der Wirt zum »grünen Schwan"

Alexander Marich
Ende gegen 19.89 Uhr.

Täglich: Gastspiel de» Wiener Klcin-
kunst-Theaters.

Auswärtige Theater.
Bereinigte Stabttbeatcr

Frankfurt a. M.
Opernhaus.

Donnerstag,II .Stint , abds. 7.89 Uhr:
La Boheme.

Freitag , 12. Juni , abds. 7.89 Uhr:
Die Fledermaus.

Schanlptelhan».
Donnerstag ,11.Juni , abds. 7.89 Uhr:

Die Kronprätendenten.
Freitag , 12. Juni , abends 8 Uhr:

Wie einst im Mai.

Neues Tb-ster Frankfurt « M
Donnerstag, 11. Juni , abds. 8 Uhr:

Der Jurbaro ».
«iinialicke Schauspiele RnficI
Donnerstag ,11.Juni , abdS. 7.89 Uhr:

Der Rvsenkavalrer.
Freitag , 12. Juni , abends 7 Uhr:

König Richard 8.
Gronb Hoitlienter Mannheim,
Donnerstag 11. Juni , abds. 7 Uhr:

Ariadne ans Naxos.
Freitag , 12. Juni , abends 7 Uhr:

Eolberg.
Groiib Hoktdeater Karlsruhe.
Donnerstag II . Juni , abdS. 7 Uhr:

Der Nosenkavalier.
Freitag . 12. Juni . abds. 7.89 Uhr:

Schiri» und Gertraude.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteiltvon dem Vorkehrsburcau.')

Donnerstag , 11 . .Juni:
Vormittags II '/, Uhr:

Konzert d.Städt .Kurorcheslers
in der Kochbrunnen -Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wi!h. Sadony.

1. Lobe den Herrn , den mäch¬
tigen König, Choral

2. Fest -Ouverture A. Leutner
3. Finale aus der Oper

„Maritana “ P. Wallace
4. Wellen und Wogen , Walzer

Joh . Strauss
5. Potpourri aus der Operette

„Don Cesar “ A. Dellinger
6 Prinz -Eitel -Friedridi -Marsdi

Blanckenburg.
Mittags 12 Uhr:

Militär - Promenade - Konzert
an der Wilhelmstrasse.

Nur bei geeign . Witterung:
Mail-coach-Ausflug

nachm. 3 Uhr ab Kurhaus.
Nachm. 4 Uhr:

Abouncmcnls -Knuzert
Städtisdies Kurordiester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Stfidt. Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zur Oper „Don
Juan “ W. A. Mozart

2. Ballettmusik aus der Oper
„Die Tempelherren“

H. Litolff

3. Fest -Polonaise E. Lassen
4. Es blinkt der Tau , Lied

A. Rubinstein
5. Tonbilder aus dem Musik¬

drama „Rheingold“
R. Wagyer,

6. Konzert -Ouverture in A-aur
A. Klughardt

7. Scenes napolitaines , Suite
J . Massenet.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Alfons

und Estrella “ F. Schubert
2. Musik der Automaten aus

„Coppelia “ L. Delibes
3. Peer Gynt Suite Nr. 2

E. Grieg
I. Der Brautraub , (Ingrids
Klage ), II. Arabisdier tanz,
lll .StürmischerAbend an der
Küste und Solveijgs Lied.

4. Ouvertüre zu „Robespierre“
H. Litolff

5. Fantasie aus der Oper „Der
Freischütz “ C. M. v. Weber

6. Kriegsmarsch aus der Oper
„Rienzi“ R.Wagner.

fVriißa , IS . Juni:
Vormittags 11 Uhr :

Konzert d. Städt .Kurorchesters
in der Rochbrunnen -Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Willi. Sadony.

1. Ouvertüre zur Operette
„Leichte Kavallerie“

F . v. Suppö
2. Cavatine aus der Oper

„Nebucadnezar “ G. Verdi
3. Heimkehr vom Felde , Polka

E. Waldteufel
4. Melodie E. Wemheuer
5. Fantasie aus der Oper

„Undine “ A. Lortzing
6. Berlin - Wien , Marsch

J . Lehnhardt.
Nur bei geeign . Witterung:

Ma il-coach-Ausflug
nachm. 3 Uhr ab Kurhaus.

Nachm. 4 Uhr:
Alionnrmentn -lioüzcrl

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Einzugsmarsch M. Jeschke
2. Ouvertüre zu „Kleopatra“

A. Enna
3. a) Sicilietta , b) Zug der

Gnomen F. v. Blon
4. Czardas aus der Oper „Der

Geist des Wojewoden“
L. Grossmann

5. Polonaise in E-dur F.Liszt
6. Ouvertüre zu „König Lear“

H. Berlioz
7. Baliettmusik aus „Gretna

Green “ E. Guiraud
8. Am Wörther See, Kärntner

Walzer Th. Koschat.
Abends 8 Uhr i. Abonnement:

Richard-Wagner-Abend
des Städt . Kurordiesters.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Städt . Musikdirektor.

Hofphotograph

a h. Schiffer
Atelier für vornehme Porträts

and Gruppen

nur Taunusstr . 24.
— Telephon Nr . 3046.  —

SchönstierTeil des württ.Schwarzwaldcs.
EingoscMosssn von praclit. Tannonwäldern. 359m 1i. d.M.
Sctaslkügstafion: Franktart- Pforsbeta-Horb- Frenaenstadt.
Saison *April -Oktober . Jahresfrequenz : 5000 Pers.

VarzUgf . seit dahrhund . bovrShrte Hailquotlmn  8
für Frauenleiden, Rheuma, Gicht, Nervenleiden, Erkrankungen
derSchlehnhänte . - Bade- «.Trinkkuren. Badearzt. ApotiieUe.-
Aenßerst gegeiguet für Waldluftkuren. —.Tdealc Soimner-
frisch ®. — Große Kurantagen. Städt . Kurlheater Lesesaal.
Kurmusik. Prospekte durch die städtfsche Kurverwaltung.

Ausserdem versenden Spezial -Prospekte:
Oberes Bad, Bes.: W. Decker; Unteres Bad mit Dependance,Bes.:
Höfer-Koch; Monopol-Hotel, Bes.: A. Benzinger : Adler, Bes.:
O.Bott; Hirsch, Bes.:Lonis Jollzssc; Kurpark, Bes.. .7. Sommer;
Lamm, Bes. . A. Woblieber; Linde, Bes.: « . Stark: Ochsen. Bes.
Gebr. Emendörfer; Sonne mit Dependance, Bes.: K. Bartmannj

OiCO

ELiiplissms Wiesbaden.
Samstag , «Jen IIB. .Sani 1914 , ab 8 Uhr abends:

Rosenfest und Ball
Blumendekoratiou : des grossen Saales und den

Wandelhalle.
Bei günstiger Witterung:

JlluminatioA des Kurgartens.
JLenchttoiitiiije . - Scheinwcrlcr.
8 Uhr : Konzert des Karo,ehester «.
(Nur bei geeigneter Witterung im Kurgarten ).
----- Besinn des Balle » 1) Uhr . -----

Anzug für das Parkett des Saales : Damen Gesellschaftstoilette
ohne Hut , Herren Frack cd . Smoking . Galerie : Anzug beliebig.

Tagesfestkarte : -4 Mk.; Vorzugskarte für Abonnenten
und Kurtaxkarten -Inhaber Ä Mk., mit der Abonnements¬
oder Kurtaxkarte vorzuzeigen . — Abonnements -, Kurtax-
karten und Besichtigungskarten zu 1 Mk. berechtigen zum
Besuche des Kurgartens nur bis 6‘/2 Uhr nachmittags . — Die
Wandelhalle und das Parkett des grossen Saales bleiben
der Vorbereitungen wegen während des Tages geschlossen.
1319 !<dädtisclic Kurverwaltung :.

Zeichnunqs -Einladunq.

für das Rechnungsjahr 1914

im Gesamtbeträge von SS 000 000
eingeteilt In Stücke von 5000 Jl, 2000 M, 1000 JH, 500 ,A, 100 Jt

mit Zinsgenuss vom 1. Juli 1914 ab.
Tilgung beginnend im Rechnungsjahre 1920 mit 8/b°/0 jährlich zuzüglich ersparter Zinsen dufC!j
Auslosung zum Nennwert oder Ankauf , verstärkte Tilgung und Gesamtkündigung

Rechnungsjahre 1929 ab zulässig.

Für die Verzinsung und Tilgung der Anleihe haften die an der Anleihe beteihld.f
Schutzgebiete : Deutssch - Ostafrika , Kamerun und Deutsch - Sttdwestafrfk * fsff!
Gesamtschuldner und das Reich als Bürge . Die Anleihe ist deshalb nach § 1
des Bürgerlichen Gesetzbuches reichsmündelsicher.

Die Notiz der Anleihe an den Börsen von Berlin , Frankfurt a. M. und Hamburg wird ver
anlasst werden.

Vorstehende

.o retaMölsien!
legen wir unter folgenden Bedingungen zur öffentlichen Zeichnung auf.
1. Zeichnungen nehmen entgegen bis einschliesslich

Dienstag , den 16. Juni 1914
in Berlin

„ Bremen

„ Cöln

„ Dresden

, Frankfurt a . M.

„ Hamburg

„ Hannover

Leipzig

Mannheim

München

Stuttgart

die Königliche Seehandlung (Preussische Staatsbank ),
„ Dlrection der Dlsconto -Gesellchaft,
„ Deutsche Bank,

das Bankhaus Mendelssohn & Co.,
die Bank für Handel und Industrie,

„ Berliner Handels -Gesellschaft,
das Bankhaus S. Bleichröder,
„ „ Delbrück Schickler & Co .,

die Dresdner Bank,
das Bankhaus von der Heydt & Co.,
die Direction der Disconto -Gesellschaft,
„ Deutsche Bank Filiale Bremen,
„ Bremer Bank Filiale der Dresdner Bank,

das Bankhaus Sal . Oppenheim jr . & Cie.,
die Deutsche Bank Filiale Köln,
„ Rheinisch -Westfälische Disconto -Gesellschaft Köln
„ Sächsische Bank zu Dresden,
„ Allgemeine Deutsche Credlt -Anstalt Abtheilung Dresden,
„ Deutsche Bank Filiale Dresden,

Dresdner Bank,
Dlrection der Disconto -Gesellschaft,

„ Deutsche Bank Filiale Frankfurt,
„ Dresdner Bank Frankfurt a. M.,
„ Filiale der Bank für Handel und Industrie,

das Bankhaus Jacob S. H. Stern
die Norddeutsche Bank In Hamburg,
„ Deutsche Bank Filiale Hamburg,
, Bank für Handel und Industrie Filiale Hamburg,

das Bankhaus L. Behrens & Söhne,
die Dresdner Bank in Hamburg,
das Bankhaus M. M. Warburg & Co.,
die Bank für Handel und Industrie Filiale Hannover,
das Bankhaus Hermann Bartels,
die Dresdner Bank Filiale Hannover,
„ Hannoversche Bank,

das Bankhaus Ephraim Meyer & Sohn,
die Allgemeine Deutsche Credlt -Anstalt,

„ Deutsche Bank Filiale Leipzig,
„ Filiale der Sächsischen Bank zu Dresden,
„ Bank für Handel und Industrie Filiale Leipzig,
„ Dresdner Bank !n Leipzig,
„ Süddeutsche Disconto -Gesellschaft A.-G.,
„ Rheinische Creditbank,
„ Badische Bank,
„ Bank für Handel und Industrie Filiale Mannheim,
„ Dresdner Bank Filiale Mannheim,
, Süddeutsche Bank Abteilung der Pfälzischen Bank,
„ Bayerische Hypotheken - und Wechsel -Bank,
„ Deutsche Bank Filiale München,
„ Bank für Handel und Industrie Filiale München,
„ Dresdner Bank Filiale München,
„ Stahl & Federer A.-G.,
„ Württembergische Vereinsbank,

Dresdner Bank Filiale Stuttgart , ^
Württembergische Bankanstalt vormals Pflaum & co^ ^ üSg
den Stellen erhältlidien Zeichnungsscheins . Früherer “°rj,eh^ eauf Grund eines bei _ „ _ _ „ _ _ &- —

Zeichnung am letzten Zeichnungstag bleibt dem Ermessen einer jeden Stelle
2. Der Zeichnungspreis beträgt 96,40 OfIo

3.

4.

5.

6.

Sll üdczi nse

rzugS'

und zwar , falls die Abnahme im Juni erfolgt , abzüglich 4°/0 Stüdezinsen v0? .;j. zinse IJ
bis zum 1. Juli 1914, und , falls die Abnahme im Juli erfolgt , zuzüglich 4°/o “ vLj^ ten-
1. Juli 1914 bis zum Abnahmetage . Ein -Schlussscheinstempel ist nicht zu en ^ g*/c
Bei der Zeichnung ist auf Verlangen der Zeichnungsstelle eine Sicherheit <jie
gezeichneten Betrages in bar oder in solchen Wertpapieren zu hinterlege °>
treffende Stelle als zulässig erachtet . , n vor2
Zeichnungen , die unter Uebernahme einer Sperrverpflichtung erfolgen , fin
weise Berücksichtigung . u„d er^ jjr
Die Zuteilung unterliegt dem freien Ermessen einer jeden Zeichnungsste
so bald als möglich nach Schluss der Zeichnung durch schriftliche Benacn ^
Zeichner . " z<lhl«,,,| te |l«-
F.s werden zunächst Interimsscheine ausgegeben , deren Abnahme 2e8erL nigen j-ald'
Kaufpreises in der Zeit vom 22. Juni bis 4. Juli 1914 einschliesslich bei
bei der die Anmeldung erfolgt ist , zu geschehen hat . Die Interimsscheine ten fr«?i
möglichst laut besonderer Bekanntmachung in die endgültigen Stücke ko
tauscht werden.

Berlin , Cöin , Frankfurt a. M., Hamburg , im Juni 1914. £

Direction der Disconto-Gesellschaft. Deutsche Bank. Mendelsŝ ^ er.
Bank für Handei und Industrie. Berliner Handels-Gesellschaft. S. Be 0̂

Delbrück Schickier& Co. Dresdner Bank, von der Heyd*
Sal. Oppenheim jr. L Cie. JacobS. H. Stern. Norddeutsche Bank

L. Behrens& Söhne. M. M. WarburgL Co.
Spezialkur gegen^Haut- und
Geschiechtsieiden,1
Mannesschwächa

Dr. Wagner , Arzt,Mainz,
im Schusterstrasse 54. 405!>

Ä.'od.u.«nt. Mob., Kuvferriiche,
Gemälde, PorzeU. u. Antiaüit . a.
Art biU. Marktftr . 14, Lad, iidi

Durchaus perfekte Tckneiderin
nimmt n. Kunden an. Tag 2.50.
Off. a. Posklagerkarte644. "u -s

Mm  für fsiiefetätiis ISiesliä^ '
Unsere Geschäftsstelle befindet sl

Friedrichstr . 39 Part - Fern̂ -̂ '
1098 Der Voi' slt- ->i.



m mmitt  in Mußt
Blätter für Landwirtschaft, Weinbau und

sowie Hauswirtschaft.Unter Mitwirkung nassauischer
:: Landwirte herausgegeben ::
Sarantten«Auflage rrooo«kemplare

Genossenschaftswesen

Geschäftssteller Nieolasstraße 11.
Fernsprecher , 49 Fernsprecher , 33.

Erscheint wöchentlich einmal
u am Donnerstag Morgen n
3n,«rtl«tt*pr. dleA«l»nelieNe rs pfg.

Rr . 24. Wiesbaden , den 10. Juni 1914. 6. Jahrgang.

Landwirtschaftl.Bertchte7W
Dos Feldern der Haustauben.

Zu dem landwirtschaftlichen Nutzgeflügel werden im
allgemeinen nur Hühner, Gänse und Enten gerechnet, ob¬
gleich auch die Tauben  als solches anzusprechen sind.
Der Landwirt allerdings, der nicht selbst über einen
Taubenschlag verfügt, will von den Tauben nicht viel
2 *fye**' la er legt stets streng Protest ein, wenn er sie im
Fr uh,ahr und Sommer scharenweise in seine Saatfelder
eintallen sieht, und verlangt von der Orts - bezw. Feld-
polizeibehorde unbedingte Einhaltung der bekannten
Pollze,Verordnung, wonach die Tauben zur Saatzeit auf
eiin.ge Wochen eingehaltcn werden sollen. Glaubt er doch
Uelf und fest, daß die Tauben seinen Saat- (auch Ernte -)
Feldern bedeutenden Schaden znfügen. Hat er doch wieder-
• >«it eiaeitett Augen sich davon überzeugt, daß sie nach
•jcv Aussaat Gerste-, Hafer-, Erbsen- und Maiskörner
fleißig aufpicken und heimtragen. Diese Tatsache wird
auch der vernünftigste Taubenzüchter nicht leugnen, doch
ist auch festgestellt, daß die Tauben niemals scharren, also
in den Boden gekommene Saatkörner nicht ausscharren,
vielmehr nur diejenigen Körner auflesen, die auf dem
Boden unverscharrt liegen geblieben und ohnehin für den
Landwirt verloren sind. Und ivas sind diese wenigen bei
der heute stattfindenöen Drillsaat nicht ins Erdreich ge-
kommenen Körner gegen den ungezählten Unkrautsamen.

.unsere Tauben eifrig nachstellen und durch dessen
Vertilgung sie dein Landwirt unberechenbaren Nutzen
stiften? Es mögen wohl 10 Jahre her sein, da waren in
dem Organ der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft die
Ergebnisse von Untersuchungen veröffentlicht, welche sich
auf die Nahrung der feldcrnden Tauben bezogen und mit¬
hin den Nutzen gegen den Schaden abwiegen sollten So
hatte ein Dr . Schleh, der die Untersuchungen im Aufträge
des Landwirt,chaftsministers vornahm, im Kropfe einer
abends geschlachteten Jungtaube , deren Eltern sich und ihre
Brut durch Feldern ernährten , 254 Samen von Kultur¬
pflanzen, aber 621 Samen von 68 Arten der schädlichstenUnkräuter gefunden.
<>■ 5(itf den Erntefeldern  freilich können seid er ade
Tauben Schaden anrichten. Besonders auf Wicken-, Erbsen-
und Weizenfeldern. Immerhin ist aber der Nutzen felöern-
der Tauben größer als der durch sie angerichtete Schaden,
und der Landwirt sollte hierin nicht so empfindlich sein
und gleich nach der Polizei rufen . Dem Arbeiter, dem
Beamten, dem Handwerker bieten die Tauben häufig die
einzige Möglichkeit zur Einrichtung einer kleinen Vieh¬
haltung. Und diese Kleinbetriebe sollte man in unserer
'b ' -, in der die Fleischversorgung immer schwieriger wird,
mit allen Mitteln zu unterstützen und zu fördern suchen.

Das Feldern der Tauben bringt , um am Schluffe auch
darüber noch ein Wort zu sagen, wie die Erfahrung der
letzten Jahre gezeigt hat, manchmal auch dem Züchter
Schaden. Wiederholt ist es vorgekommen, daß im Früh-
,ahr plötzlich und in Masse Tauben , die das Feld beflogen,
eingegangen sind. Taumelnd , wie betrunken, kommen sie
heim; begierig steckten sie die Köpfe in die Trinkgefätze. um
durch ubermätzigeS Saufen die Fieberhitze zu ktihlen. die
ihren Körper durchglühte. Was war geschehen? Nun . die
Tauben hatten von dem ausgestreuten Chilisalpeter ge-
naicht. Sie habe» Bedürfnis nach Salz , aber das Salz
des genannten künstlichen Düngemittels ist für sie Gift.
Biele dem Schreiber dieses bekannte Züchter rechnen mtt
diesem Umstand und reichen ihren Lieblingen zu Hanse

reichliche Salznahrung oder sperren sie in der betreffenden
Zeit ganz ein und lassen sie erst wieder ins Freie , wenn
nach einem kräftigen Regen der Kunstdünger aufgelöst ist
und seine Giftkrast verloren hat.

Ein Freund der landwirtschaftlichenKleintierzucht.

Ein neuer Gbstpilz.
Eine planmäßige Erforschung der Pflanzenkrankhetten.

wie »e letzt durch internationale Vereinbarungen bewirkt
werden soll, wird ohne Zweifel noch viele Schädlinge er¬
mitteln , dre oisher noch garnicht beachtet worden waren.
Vergeht doch ohnehin kaum ein Jahr , in dem nicht die Liste
dieser Schmarotzer um mehrere neue Namen bereichert
wurde. Jetzt zeigt Dr . Ogara in der Wochenschrift
..Science wieder die Entdeckung eines neuen Pilzes  an,
der zur Gruppe der Rostpilze gehört und auf einer ganzen
Reihe von Nutzpflanzen und namentlich auf Obst»
v a.u ™e no?0,rf0mint- Seine Verbreitung ist oorläufig im
westlichen .̂eil der Vereinigten Staaten nachgeiviesen wor¬
den, doch werden erst genauere Nachforschungen zeigen, ob
sie nicht viel ausgedehnter ist. Zunächst wurde er auf der
sogenannten Felsenbirne entdeckt, die übrigens auch in
Europa vorkommt, dann auf einer Mispelart . Wie es
aber gewöhnlich nach der Entdeckung eines neuen Schüd-
lings geschieht, wurde er bald sehr viel häufiger gefunden,
ganz besonders auf Birnbäumen und Quitten . Vielleicht
hatte der Pilz auch besonders günstige EntwicklunqSbe-
dtngungen gefunden. Jedenfalls fiel es jetzt auf, daß durch
ihn in einem Bezirk 98 v. H. der gesamten Birnenernte
zugrunde gerichtet wurde. Die Früchte und Stiele nicht
vvv, lovöcrn auch die Hälfte aller Blätter waren mit dem
Pilz behaftet und oft völlig mit seinen Wucherungeil be-
«eckt. Die verschiedenen Arten von Birnbäumen schiene»
nicht gleichmäßig empfänglich für den Schädling zu sein,
aber es waren sowohl europäische wie orientalische Arten
von Ihm heimgesucht. Der Pilz gleicht nicht dem gewöhn-
Irchen Apfelrost und oedarf noch einer genaueren Erfor-
schung. Seinen Ausgang hat er vielleicht von der Weih-
rauchzeder genommen, auf der er nachgewiesen worden ist.
Außer den Birnbäumen und den anderen genannten Obst-
,orten befällt er auch Apfelbäume. Da das Obst aus dem
westlichen Amerika über die ganze Erde verschifft wird, so
muß mit oer Verbreitung dieses Pilzes sogar nach fernenGegenden gerechnet werden.

Vernichtung der SartenschneZren.
Zu dem gleichbetitelten Artikel in Nr. 28 des „Lanb-

nnrt in Nassau" wird uns von einem praktischen Gartens
besltzer der Umgegend mitgeteilt, daß die dort angegebenen
Mittel zur Vertilgung der Gartenschnecken von ihm schon
seit Jahren erprobt wurden. Von der Anwendung des
Kalkstaubs,  so schreibt derselbe, habe ich jedoch abge¬
sehen,  da bet regnerischem Wetter der Kalk schon gleich
nach dem Ausstreuen sich löst und unschädlich für die un-
gebetenen Gäste wird, auch schon selbst bei nur feuchter
Witterung und bei Tau sehr oft und bald erneuert werde»

Auch Holzasche  habe ich verwendet. Die mtt der
Asche in Berührung kommenden Schnecken lösten durch ihre»
Hantschleim die in der Holzasche enthaltenen ätzenden Kalt-
und Natronsalze auf und gingen an den dadurch ent¬
standenen Wunden zugrunde. Infolge der nächtlichen
Tauniederschläge wurde aber auch hier die Wirkung bald
beseitigt, indem die leicht löslichen Salze ausgewaschen
wurden. Die Ascheuschicht mußte auch zu oft erneuert
werden, und da» Mittel wurde eSrnklvß aufgegeben. Bei-
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btbuUcn habe Vch tVtij \ s uni aUtVn das %ut \ u <5) tu,l
SiUSt » uni ) XBttn btt Sitte spät abtnbft
btt dem Schein der Laterne . In meinem Garien
tritt die Nacktjchneckcalljährlich jo majjenhajt auf, weil sie
unter den Buxbaum-Einfasiungcn der Wege geschützte
Schlupfwinkel und gute Herbergen finden. Des großen
Schadens wegen, den die Tiere an jungen Bohnen-,
Gurken- und Salatpflänzchcn anrichtcn, war ich schon
wiederholt der Frage näher getreten, ob es nicht vorteil¬
hafter wäre, auf den Vuxbaumschmuck lieber zu verzichten,
als sich fortgesetzt über die Schneckenplage aufzuregen.
Immerhin wird die Plage durch das genannte Vertilgungs-
mittel einigermaßen eingeschränkt. Ratsam ist es, die
durch Zerschneiden getöteten Schnecken an der Veetgrenze
liegen zu lassen. Man wird dann morgens früh an einem
Kadaver zwei, drei und mehr Schnecken finden, die sich
dort an den schleimigen und flüssigen Bestandteilen ihres
toten Kameraden äsen. Leicht läßt sich dann auch diesen
das gleiche Schicksal bereiten.

Die Wollwäsche bei Schafen.
Bei der Schafzucht darf die Wollwäsche  nicht außer

acht gelassen werden. Diese erfolgt am besten vor dem Ab¬
scheren im Monat Juni . Zwar gibt es auch Wollwasch-
anstalten, welche die Schafwolle im schmutzigen Zustande
ankaufcn, indes ist der Verkauf von Schmutzwolle für den
Landwirt nicht empfehlenswert, da sic gewöhnlich sehr nied¬
rig im Preise steht. Zur Wollwäsche ist weiches Wasser er¬
forderlich, bas beim Seifen schäumt. Hartes , mit Gips, Kalk
oder Eiscnteilen durchsetztes Wasser taugt zur Wollwäsche
ebenso wenig wie Sumpf- oder Movrwasicr. Dagegen ist
Wasser zur Wollwäsche vorzüglich, wenn es seine Tonteile
enthält . Die Wollwäsche darf nur bei einer Temperatur
von 17—18 R. vorgenommen werden, denn bei niedriger
Temperatur erkälten sich die Schafe sehr leicht. Reine
Wäsche ist Bedingung. Wer da glaubt, ein bißchen Schmutz
erhöhe das Gewicht der Wolle, irrt sich zu seinem Schaden;
denn die Wollkänfer zahlen für reine Wdlle weit höhere
Preise als für weniger reine.

Die Wollwäsche wird auf verschiedene Weise vorgenom¬
men. Einmal muffen die Schafe durch fließendes Wasser
stromaufwärts schwimmen. Dabei werden sie von Begleit¬
personen untergctaucht und die Wolle gerieben und ge¬
drückt, und zwar mittelst Krücken. Dieses Verfahren wird
etwa viermal wiederholt. Ferner werden die Schafe in
einen See oder Weiher gebracht, öfter untergetaucht und die
Wolle schwach ausgedrückt. Darnach kommen die Schafe
auf eine trockene Weide und nach &—8 Stunden abermals
ins Waffer, wo sie wieder gewaschen werden. Zum dritten
kommen die Schase zur Wollwäsche in eine sog. Sturzwäsche.
Dabei stürzt das Wasser von oben in Rinnen auf die
Schafe herab. Vorher kommt aber jedes Schaf erst in ein
Wasserbecken, wo es durch Untertauchen gut eingeweicht
-wird. Dieses Einweichen wird nach etwa 12 Stunden wie¬
derholt. Es hat den Zweck, den Schmutz in der Wolle auf¬
zulösen. Nach dem Einweichen iverdeu die Schafe entweder
in einen reinen Stall oder auf die Weide gebracht und
mittelst Gießkanne mit Waffer begossen. Dann nimmt
jeder Mann ein Schaf, stellt sich vor eine Rinne und hält es
unter den Wasserstrahl, wobei es gründlich gewaschen wird.
Dann kommen die Schase zur Abtrocknung aus eine trockene
Weide oder in einen reinen, mit sauberer Streu versehenen
Stall . Endlich ist die Kunstwäsche beachtenswert. Dabei
werden die Schafe in großen Bottichen gewaschen. Wäh¬
rend je zwei Personen das Schaf halten, vollziehen zwei
andere die Wäsche. Dazu ist selbstverständlich warmes
Wasser, dem Scise oder laugenartigc Stoffe zugesetzt sind,
notwendig. Diese Kunstwäsche eignet sich besonders fürkleine Betriebe.

Das Aufblähen kommt zur Zeit der Grüufütterung
und des Weidcgangs bei den Wiederkäuern häufig vor. Die
Erscheinungen sind bei allen Tieren gleich. Die linke Bauch¬
seite ist stark angcschiwollen, das Atmen erschwert, oft stöh¬
nen die Tiere auch. Die Ursache des Aufblähens ist das
Fressen jungen Klees, nassen oder welken Grünzeugs,
Windschlucken usw. Jufolgedeffen verstopft der Futterbrei
im Pan ;en die Speiseröhre und es entwickeln sich Gase, die
uicht entweichen können. Schnelle Hilfe ist notwendig. Vor
allen Dingen müssen die aufgeblähten Tiere vorne höher ge¬
stellt werden. Dann ist ihnen ein Strohseil ins Maul zu
binden, damit sie rülpse». Auch das Eingießen von X Liter
Leinöl mit Milch und Knoblauch sowie Glaubersalz ist rat-
mm. Geht aber das Aufblähen nicht bald vorüber, ist der
Pansenstich unerläßlich. Dieser erfolgt mittelst Trokars
a»f der linken Seite laicht auf der rechten, wo die Gedärme

Itegenj an der BleNe , rov tzch die Hnngetgtuie anr raeiKen
hervorwölbt , nnd zwar in der Richtung gegen die Mitte
deS Bauches bis anS Hrst. Darnach wird der Dolch schnell
zurückgezogen, während die Hülse in der Wunde liegen
bleibt, bis die Gasentleerung ersolgt ist. Darnach sind die
Tiere einige Tage diät zu halten. Wird durch den Pansen¬
stich keine Hilfe gebracht und fallen die Tiere um, ist die
Notschlachtnng geboten. -Alm.

Beförderung von Obst ans der Eisenbahn.
Durch einen Erlaß des preußischen Eisenbahnministers

wird die Erwartung ausgesprochen, daß die Königlichen
Eisenbahndirektionen der beschleunigten Beförde¬
rung von  Obst ihr besonderes Augenmerk zuwendcn
und für Aufstellung und Bekanntmachung geeigneter Be-
förderngspläne nach Benehmen mit den hauptsächlich in
Frage kommenden Obstbauvereinen sorgen werden. Wegen
der Versorgung der Obstversenöer mit geeigneten Güter¬
wagen hat das Eisenbahn-Zentralamt besonderen Auftrag
erhalten. In dem Erlaß an diese Behörden heißt cs : „Ich
lege Wert darauf, daß in Preußen der Obstbefurderung
jede irgend zulässige Erleichterung zuteil wird und beauf-
tragc das Königliche Eisenbahn-Zentralamt , nach Benehmen
mit den Verwaltungen des Staatsbahnwagenverbandes
und erforderlichenfalls unter Hinzuziehung geeigneter
Obstbauvcreine, namentlich der Rheinprovinz , die Grund¬
sätze der Wagengestellnug für Obst nachzuprüfen. Die von
manchen Seite » angeregte Beschaffung von Spezialwagen
für die Obftbeförderung kommt natürlich nicht in Frage.
Doch lassen sich die Wünsche der Obstversender vielleicht
durch gleichmäßigere Versorgung mit Wagen vorhandener
Gattungen oder durch geringe Aenderungen der Bauart
der Güterwagen befriedigen."

Verbessernug des Eiergeschinacks.
lieber die Verfeinerung des Eiergeschmackesbrachte

die „Berliner Tierärztliche Wochenschrift" interessante Mit¬
teilungen , denen hinsichtlich der Hühnereier folgendes zu
entnehmen ist: die Eier der französischen Hondas gelten
als die wohlschmeckendsten, dann folgen die Eier der Ham¬
burger Silberlack, der Brahma und Cochinchina. Eier ab¬
gemagerter Hühner besitzen ein dünnes wässeriges Eiweiß
und geschmacklosen Dotier . Kückeneier sind nicht so wohl¬
schmeckend wie die Eier älterer Hühner. Sktckstoffreiche
Nahrung erhöht die Größe nnd Schwere und den Nähr¬
wert der Eier . Fettreiche Nahrung wirkt günstig ans den
Fettgehalt und das Aroma der Eier . Ranzige Preßrück-
stände aus Oelsabriken wirken ungünstig, ebenso verschlim-
nreltes Brot , dumpfiges Getreide, zersetztes Fleischmehl,
Maikäfer in großen Mengen und Eicheln. Bei einer ge¬
mischten Nahrung aus gekochten Kartoffeln, Sniat , Spinat,
Löwenzahn, Klee und unverdorbenen Körnern nnd gutem
Trinkwasser werden feinschmcckcndc Eier erzeugt.

Ucber Nutzen und Schaden der Ameisen
lauten die Urteile , die der Mensch nach dem jeweiligen
Standpunkt zu ihrer Tätigkeit einnimmt, verschieden. Wie
alle Geschöpfe haben auch sie im Natnrhaushalt bestimmte
Arbeit zu verrichten, die oft menschlichen Zwecken entgegen'-
stcht, so daß sie an der Ausführung derselben gehindert
werden. Im naturwissenschaftlichenSystem zählen die
Ameisen, im Gegensatz zu den Blumen -, zn den Raubin¬
sekten, die andere Kerfe töten und dadurch dem Menschen-
Haushalt nützen. Weil die Mehrzahl der Insekten einzeln
lebt, ist es schwer, sie zu schützen, um so mehr sollte es des¬
halb bei den gesellig lebenden insofern geschehen, a!S sic
vor Storungen in ihrem gemeinsamen Hauswesen bewahrt
werden. Die Ameisen verzehren zwar gern süße Pskan-
zensäfte, gehen auch zuckerhaltigeFrüchte an, tun dies aber
immer erst, wenn diese aufgesprungen oder bereits von
Wespen benagt sind. Vom Besteigen der Obstbäume sind
sie durch Streuen von Salz oder Asche leicht abzuhalten.
Raupen bringen sie rasch um, woraus sich die Tatsache er¬
klärt, daß bei Raupenfraß in Wäldern da, wo Ameisen¬
haufen vorhanden sind, die Bäume um dieselben rnnpenfrci
sind. Aus diesem Gründe untersagen die Forstbcamten
jede Storung der Ametsenbaue, und dies ist auch die Ur-
sache, daß die Existenz der rotbraunen Ameise im Walde
gesetzlich geschützt ist. Um die Raupen des KohlwcißHzS
an den Kohlfeldern zu vertilgen , bringt man in manchen
Gegenden Ameisenhaufen darauf. — In bewohnten Räu¬
men darf man allerdings Ameisen nicht dulden.

Wasserlinsen als Entenfutter.
Die verschiedenen Arten der Wasserlinsen oder des

Entengrüns sind ein lästiges Unkraut, das sich außerordent¬
lich rasch vermehrt und die Teiche mit einer dicken grünen
Schicht überzieht. Nun frißt -war die Ente dieses Wasser-
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mehr %\^ tttlb \xeUox Heqkins Uit&tUeUt, daß die Waßex- X
linken von den Enten vtet lieber am Lande  als cum  dem \
Teiche selbst genommen werden, besonders, wenn man die- \
scs Futter mit etwa 1,5 Prozent Kleie und 0,5 Prozent '
Fischmehl versetzt. Er empfiehlt deshalb, die Wasserlinsen
mit Hilfe von geeigneten Rechen ans Land zu ziehen und
sie den Enten mit den genannten Krastfuttermitteln unter
Ausschluß anderen Futters zu verabreichen. Die Tiere
sollen dabei sehr gut gedeihen und fett werden. Ein
Morgen Teichslüche genügt zur Mästung von 200 Enten
den ganzen Sommer hindurch. Auch als Beigabe zu
Schweinefutter  eignen sich die Wasserlinsen.

Anfeggcn der Kartoffelfelder.
Sobald die jungen Kartoffelpflanzen in Reihe und

Glied stehen, muß die Egge darüber hin . damit das Un¬
kraut nicht die Ueberhand gewinnt . Sind Disteln vorhan¬
den, so werden diese extra ausgestochen und direkt an das
Vieh verfüttert . Sie bilden ein gesundes und nahrhaftes
Futter . Sind die Kartoffeln nicht stark, so ist jetzt noch
eine Kopfdüngung mit Pcruguano lFüllhornmarkej von
großem Nutzen. Sie erhöht den Ertrag und hält die Kräu¬
selkrankheit zurück. Das Bespritzen mit Knpferkalkbrühe
ist nur in besonders ungünstigen Jahren nötig.

Das Setzen des Tabaks
erfolgt nach der Gegend von Mitte Mai bis Mitte Juni.
Die Reihen erhalten gewöhnlich eine Entfernung von 40
bis 50' Lentimeter . In der Reihe setzt man die Pflanzen
50—00 Zentimeter auseinander . Tabak zu Schueidgut soll
nmi! etwas enger pflanzen ; ebenso pflanzt man auf gerin¬
gen Böden enger als aus reichem Boden.

Dnderstadt-Bnttcrbirne . Landrat Geh. Regierungsrat
D u ö e r sta d t - Diez hat als Vorsitzender des Nassauischen
Landes-Obst- und Gartenbauvereins stets gute Bezie¬
hungen zur Kgl. Lehranstalt in Geisenheim unterhalten.
Die Lehranstalt hat dies jetzt anerkannt , indem sie einer
ncugezüchtetcn Butterbirne — aus Diels Butterbirne und
Eöclkrasane — den Namen „Dudcrstadt-Butterbirne " bei¬
legte. Landrnt Tudcrstadt hat sein Einverständnis hier¬
mit erklärt.

— Fischsntterung. Es ist eine falsche Ansicht, wenn
man glaubte, seine Teichfische nicht futtern zu müssen, weil
auch die Fische in der freien Natur nicht gefüttert werden.
In der Natur sitzen auch nicht so viel Fische in einem
kleinen Wasser, wie z. B. in den Karpfenteichen, und wo in
einem Naturwasser besonders viele Fische zusammenstehen,
da sind sie durch reiche Nahrung herbeigezvgeu worden.
Es muß besonders in Teichen gefüttert werden, die arm
aic Pflanzen sind und aus diesem Grunde auch kein reiches
Tierleben aufkommen lassen, lieber die Art des Futters
heute nur so viel, daß das Futter rein und unverdorben
sein soll. Es ist sehr verfehlt zu glauben, den Fischen
könnte man alles vorwerfen, sie quittieren verdorbene
Nahrung durch Massensterben.

4 Warnung vor Maiglöckchen. Durch achtloses Weg-
werfen von Maiglöckchen  wurde einem Laubenheimer
Winzer eine ganze Brut junger Gänse vernichtet.
Die Tiere fraßen von den giftigen Blumen und verendeten
sämtlich in einer Stunde.

4 Magermilch kann auch zur Fütterung der Milch-
kühe verivendet werden und Versuche haben ergeben, daß
die Milch hier bis zu 3 Pfennig pro Liter verwertet wird.
Eine solche Verwendung ist immer mehr zu empfehlen, als
ein Verschleudern nach auswärts . Gerade in der richtiger!
Ausnützung der eigenen Wirtschaftsprodnkte liegt noch

manche Einnahme für den Landwirt.
— Die Pflege des Pserdehuics wird in den allermeisten

Wirtschaften ganz und gar vernachlässigt und dies führt zu
vielen Schädigungen. Wenn der Landwirt überhaupt die
Zeit, die er durch die verbesserten landwirtschaftlichen Ge¬
rate und Maschinen erspart, aufs beste verwerten will, so
verwende er sie auf Vichpflege. So soll z. B. der Pferde¬
huf jeden Morgen sorgfältig mit einem besonders einge¬
richteten Eisen, dem sog. Hufräumer , ausgekratzt werden,
wobei zugleich der Beschlag auf seine Festigkeit geprüft
werden kann. Dann wird der ganze Huf mit lauwarmem
Wasser ausgespült und abgewaschen und erhält dadurch
auch die nötige Feuchtigkeit. In kleineren Wirtschaften soll
der Besitzer selbst diese Arbeit nicht scheuen. In Großbe¬
trieben aber soll der Besitzer sie wenigstens überwachen
oder häufig kontrollieren.

’XuxVcdOtV'.x.ftcR wä ^ '\cvicu \ \<5.\raax -Kvttt.
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Freude begrüßen, so betrachten andere sie mtt sechx gemach¬
ten Gefühlen, besonders wenn sie tn dte zweite Fnnthälste
oder noch später fallen. In solchen Fällen sucht man dte
Bienen in den Stock zurnckzubringen. Ist die Königin des
Schioarmcs schon älter , so hängt man sie ab und das Volk
zieht von selbst zurück. Ist dagegen eine junge, kräftige,
einjährige Königin beim Schwarm, so kann man den
Schwarm auch mit der Königin zurückbringen. Man
schneidet alle Weiselzellen ans , nimmt zwei Brntwaben mit
auslaufender Brut aus dem Brutraum und hängt zwei
leere ein. Am Abend wird der Schwarm, der nach dem
Einfangen direkt vor sein altes Heim gestellt wurde, in die
Ablaufkiste geschüttet, das Ablaufbrett mit -, .m Flugloch
in Verbindung gebracht, und nun zieht der Schwarm wie¬
der dahin, woher er gekommen ist. Wer es versteht, durch
geeignete Maßnahmen das Schwärmen zu verhüten , hat
^natürlich weniger Arbeit.

H Schimmelig gewordene Waben sollen in der Bienen¬
zucht nicht mehr verwandt werden, da sie Krankheiten hcr-
beiführen können. Muß man jedoch solche verwenden, so
füllt man die Waben beiderseitig mit frischem Wasser und
läßt sie so einen Tag ziehen. Dann werden sie tüchtig aus-
gcschwenkt und getrocknet. Durch das Wasser wird der
Schimmel ausgezogen und sein häßlicher Geruch verschwin¬
det. Ist dieses nicht der Fall , so ist das Wachs bereits durch
den Schimmel zerstört und soll nun nicht mehr verwandt
werden.

Weinbau. W
Die Selbständigkeit der hessisüsen Weine.

Der Weinbanvercin der Provinz Rhein-
Hessen  hielt am 7. Juni in Osthofen  eine öffent¬
liche Versammlung  ab . Ten Vorsitz führte Bürger¬
meister Schmitt,  der ausführte , daß man neben dem
Kampfe gegen die Rebschädlinge auch einen stampf zu füh¬
ren habe, damit die rheinhessischen Weine als vollgültig und
gleichwertig anerkannt werden. Hierüber , referierte der
1. Vorsitzende des Weinbauvereins , Herr C. Sitimann-
Oppenheim und Wiesbaden. Redner führte ans , daß eine
60jährige kaufmännischeund praktische Erfahrung ihm ge¬
zeigt habe, daß im Weinbau und Weinhandel Ehrlichkeit,
Zuverlässigkeit, Ausdauer und Fleiß auch Erfolge bringe.
Hierauf unterzog Redner die einzelne» deutschen Weinbau-
gcbicte im Verhältnisse zum hessischen Weinbaugebiet einer
Würdigung. Bor Inkrafttreten des Weingesctzeö von 1000
habe sich der r h c i n h e ss i sche Weinbau  durch seine
weitgehende Zuckerung und dadurch, daß er, abgesehen von
den bekannten edlen Lagen, zum größten Teil als Ver¬
schnittwein abgesetzt wurde, den größten Schaden zugesügt.
Das Weingesetz von 1909— das wohl viele Mängel auf¬
weise — habe aber das Gute zuwege gebracht, daß es der
übermäßigen Verbesserungen Einhalt getan habe. Außer-
dem hat die zeitliche und räumliche Beschränkung gesetzlich
festgelcgl. daß rheinhessischer Verschnittwein gleichfalls als
rheinhessischer Wein bezeichnet werden muß. Der rhein¬
hessische Wein mit seiner edlen Art sei cs wert, sich überall
durchzusetzen, wird auch bereits immer mehr anerkannt und
gewürdigt. Der Weinbauverein der Provinz Rheinhessen
hat seit vielen Jahren eine eifrige Tätigkeit entfaltet, um
den rheinhessischen Wein bekannt und populär zu machen.
So unter anderem durch die Herausgabe des Buches „Die
Rheinweine Hessens", das in 5000 Exemplaren in Deutsch¬
land, England und Holland verbreitet wurde. Zweier Ge¬
fahren dachte noch Redner : Der riesigen Einsuhr auslän¬
discher Weine, die sich in dreißig Jahren vervierfacht hat
und von 50 000 Tonnen jährlich auf 200 000 Tonnen gestie¬
gen ist, sowie der Answüchse der Anttalkoholbewegung.

Militärische Hilfe.
Zur Bekämpfung des Heu - und Sauerwurms

in der Hochheimer  Gemarkung ist Militär requi¬
riert  worden , weil die erforderlichen Arbeitskräfte nicht
zur Verfügung stehen.

Der Stand der Weinberge
und der Neben im Rh eins au  ist im großen und ganzen,
trotz der zuletzt wenig günstigen Witterung gut. Das Laub
der Reben ist fast überall gesund, der Geschetnansatz kräftig.
Bei den letzten Niederschlägen konnte das Erdreich Feuch-



aV ’/ ' y>ir

&0 feit itt genfißcitöctt 2ffcit (tcn aufrteVtttctt , Foöaß daran
fein Mau net ßc rließt. SDfe große gfodcufeucßtigteit

anäcxerfeits ßefiircßten, daß die ißiltfrantßeiten nicht
lange auf ficß warten taffen . Allgemein werden aucß
Vorbereitungen getroffen , damit daß Spriben und fSdjmc
fetn unversügtid)  ausge führt werben  farm , wenn von be¬
rufener Sette dazu die Aufforderung  an die  Winzer er¬
geht. Die Sommerarbeiten sind in Angriff genommen
worben unö konnten ganz gut gefördert werben . Das frei-
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hünbige Berkaufsgeschäst ist recht still. Zwar hatten sich im
Anschluß an die Versteigerungen hier und da freihändige
Verkäufe vollziehen lassen,
stiller geworben.

doch ist daS Geschäft wieder

Stnt Mfttefrßetn  Ift der Mottenflug ftt den metften
(Hegenden su (Sude . &>ie Motte des ßctreuaten SBUfterS tft

feßt saßtre ich geflogen , meßen den VelämpfungSarßeiten
gegen den ■peuwurnt linden die  Winzer augendlidlicß alte
Hänbe voll mit den  Bekämpfungsarbeiten gegen öie Ptlz-
kranfheiten zu tun.  Ucberall wird gespritzt und geschwefelt,
da sich öie Pilze des Oidiums und der Peronospora ver¬
schiedentlich bemerkbar gemacht haben . Der allgemeine
Stand der Weinberge ist trotz des naßkalten Wetters recht
gut . Die Reben weisen viele und gesunde Gescheine auf.
Das Geschäft ist durchweg still, umsomehr , als fast alles aus-
verkaust ist. Füx kleinere Posten 1912er wurden 600—780
Mark und 1011er 1000—1200 Mark für das Fuder bezahlt.

zur Vertilgung von Hamster,
Maulwürfen, Wühl- u. Feldmäusen
einziges u. bewährtest . Mittel,
weil damit die Schädlinge in
ihren Gängen getötet werden.
1 Paket 25 Stüde 2 Mk.

bei mehr billiger . *2089
R . Höhn , Söflingen - Ulm.

1014  er Hai . BlUmer j
beste Eierleger, ca. 3 Monat alt
k 1.40M., grössere ca. 4
Monat alt ä 1X0M. BeL
20 Stk. franko. Gc-fiügell
aller Art.Leb.Ankunft.̂
Bezirkstierärzl. Unter*
Biichu rg . Proisliel e " ratt ».
Gefißüelhof zum Straus**

Buchen (Baden ).
M. 215

Mänse-Batin
per Flasche Mk . 1 .50

gegen Raiten Hl:. 2.50.
Amtlich kontrolliert,

Ifür Haustiere nuschädlich . j
Ä.-Ö. Balis, BerlinM Pr. i
Sdiöneberger Ufer 3*2.
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CBn5«g«n fOr dlt Lwidwirtschaft
Ist Rßfer’s Hedrlch-Pulver.

Landwirte
vernichtet euren Hedrieh I
Ohne Spritze auszustreuen . Ein Zentner
auf einen Morgen genügt . Bei richtiger
Anwendung für Erfolg Garantie . Versand
nur gegen Nachnahme . Preis per 50 Kilo

5 Mark inkl. Sack. *2075
Alleinverkauf:

Fp.  W . Friedrich.
Wiesbaden , DotzheimerStr .152. Tel.6359.

Neue stählerne

Bauern -Egge

mit auswechselbaren Stahl¬
zinken 1135

ßewicht ca. 40 kg Preis Mk.28.
ab Fabrik

Frankfurl
a. lilain.PUüMiC«.,

Landwirtschaft!. Artikel
aller Art kauft und verkauft man gut
und billig durch eine kleine Anzeige km

„Landwirt in Nassau"

Ei © i‘a landwirtschaftik
Lehranstalten Wil *Cl
| durch aSStudium d.weltberühmt Selbstunterrichtsweike MethotWltusiin.

DieNandwirtschaftliohen Fachschulen.
iHandbflefcer * » Aneignung der Kenntnisse , die an Undwjnschaftlichen

Fachschulen gelehrt werden , und Vorbereitung zur Abschlussprüfung
der entsprechenöcn Anstalt . — Inhalt : Ackerbau !olde , PHanzenbau-

I lehre , laudwirtschVftl . Betriebslehre und Buchführung , Tierproduktion »-
J lehre , fand Wirtschaft ^ che Chemie , Physik , Mineralogie , Naturgeschichte.

Mathematik , Deutsch , Französisch , Gescbicme , Geographie*
Ausgabe A: La ^ äwirtschaftäsei
Ausgabe B: AeSierbasiscfessIe
Ausgabe C: X.aEiflwIrt8eliaTtl4i5li ©Wisiierscltulo
Ausgabe 0 : I ândwIr ^acUafJticlio Fachschule

| Obigo Schulen bezwecken , eine \ öchtl ^ e allgemeine u . eine vorzügliche
i x«achschulbildung zu verschaffenXWährend der Inhalt der Ausgabe A
den gesamten Lehrstoff der Land/Srtschaftsschole vermittelt und das
durch das Studium erworbene Rdfeh ^uguis dieselben Berechtigungen
gewährt wie die Versetzung nao-h der Dversskunda höh . Lehranstalten,
▼erschaffen die Werke B untJ/C die takAPeti3cb.en Kenntnisse , die an
einer Aekerbauschjile bzw. einer landwirtschaftlichen VViuterschule ge¬
lehrt werden . Ausgabe D/iat für solche bestimmt , die nur die rein
landwirtschaftlichen FäpJier beziehen 'woll &u , um sich die nötigen

Fpbhkenntnisse anzeeign ^n. °
Auch dua-ch das Studünn nachfolg . Werke legtetfvsehr viele Abonnenten
vortreffliche Prüfungen ab und verdanken IhneiKihr ausgezeichnetes

ire sichere einträgliche Stenung:
Oer EinJ.-EFeiwill., Oas AbüurlsntCn -Examen,
Dos Gymnasium, Dos Realgymnas ., ule Ober-
realsdHile , Dos Lgzeum, Oer geb . Kaufmann.
Aastährjrehe Prospekte , »owie begeisterte Dankschreiben ober

” durch das Studium der Mi " 'e Prtttungen , die
gratis . — Hei
n oüne Kaufzwang .' — Kleine Tellzabiange

Bonne6s L Hachfeld , Verlag, Potsdam  8 .0.

le Prüfungen , die durch das Studium der Methode
abgelegt sind , gratis . — Hervorragende erfolge . — Ansicht «.

bnduugeo oüne Kaufzwang . — Kleine Tellzabfan

Eierkiisten
allerbeste Verpackung für Post - und Bahnsendung.

Postkisteu für Obst, Butter, Geflügel,
aus geruchlosem , leichtem Pappelholz,

sichere Fischerkähne , leichte Teichkähne
empfiehlt

E. Sfaeubke - Neudamm.
Preisliste umsonst.

In Sturm und Regen
bieten besteil Schub schwarz geölte wasterdichte Regenmäntel, wie
von Seefahrern getragen. Ich versende davon vro Stück 7.50 Mk.
franko. Proben gratis und franko. E. Braafch. Harmsborf.
Holstein.

Knochen
in versdiiedenen Gehaltslagen von Stickstoff
und Phosphorsäure , bewährtes Düngemittel

von nachhaltiger Wirkung.
Het-Hlstf für clnlsclie Pradukle

vormals H. Scheidemandel,
Berlin NW 7, Dorotheenstrasse 35.

1317

<1 <t i> )>Rolladen
Zug»u.Roll»Jalousien
Klappladen, Rollschulzwände, Surt-

wicfeler,niarkisen,Rouleaux,Verldilässe
liefert billigst m

Jean Freber , Mainz LKTelephon
Nr.2072.

Bekantwortltch fite den redaktionelle« Inhalt : !. B.: Carl Dietzel, sllr de« Inserat ?„teil : Will, Lchnderti Druck und Berlag der AkeSbabenee
BerlagSanstalf S . « . ». H, sämtlich t« Wiesbaden.
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